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Die ſyriſche ne 5 
die egyptiſche Angelegenheit ihrer endgiltigen 
llaga, 1 ſchon ge der Hand der europäiſchen Diplo: 
| Matie an einen anderen Punkt des mit Zündmaterial überfüllten 
Orients die brennende Lunte gelegt, die unaufhaltſam weiter⸗ 
glimmt und ſich ſelbſt überlaſſen eine neue Exploſton herbei⸗ 
hren müßte. Zwar iſt eine ſolche Eventualität für den Augen⸗ 
ck wohl kaum mehr zu befürchten, da ſie den betheiligten 
Mächten in dem Widerſtreit ihrer Intereſſen gegenwärtig nicht 
Mine drohende Gefahr nur hinausgeſchoben, keineswegs aber aus 
der Welt geſchafft, auch kann ſie zur Zeit ſelbſt als vorläufig 
beſeitigt noch nicht betrachtet werden. 


Syrie niemals aufgehört, ein Gegenſtand europäiſcher 
| Se zu fein, doch iit die Frage bet der diesmaligen 
ö Reubeſetzung des Poſtens eines General:Gouverneurs im Libanon 
in ein beſonders akutes Stadium getreten. Das Jahr 1860 mit 
beinen Gräueln und die Intervention Frankreichs warfen nämlich 
die bis dahin zu Recht beſtehende Verfaſſung des Landes, nach 
ſudliche von den Druſen, als auch 
| nörbliche den Maroniten bewohnte Hälfte des 
Abanon von je einem eingeborenen Stammesoberhaupte 
beherrſcht wurden, über den Haufen; beide Hälften wurden 
u einem gemeinſamen, unter türkiſcher Oberherrſchaft 
Hebenden Paſchalik vereinigt, für welches nach jedesmal fünf- 
Mtiger Amtsdauer ein chriftlicher General Gouverneur von ber 
| Türkei ernannt wird, zu welcher Wahl jedoch die europäiſchen 
Stoßmwächte ihre Zuſtimmung zu geben haben. Da nun gegen 
Ende April d. J. die Befugniſſe des derzeitigen Gouverneurs 
Hufe Paſcha ablaufen, jo entſteht die Frage: Wer ſoll ben 
| Voften erhalten, eventuell ſoll das Mandat Ruſtem Paſchas für 
| Deitere fünf Jahre verlängert werden? Daß die Stellung und 
| de Einfluß eines foldjen gerade im türkiſchen Reiche mit ver: 
Altnikmägig großen Machtbefugniſſen ausgeftatteten Gouverneurs 
SU die Intereſſen der konkurrirenden Mächte von beträchtlicher 
Ritoirting jein muß und darum die mannigfadften Kampf: und 
itationgmitel der Diplomatie in Bewegung ſetzt, erſcheint hier⸗ 
Mg Natürlich. / 
Frankreichs Einfluß im Libanon batirt feit Jahrhunderten 
po fügt ſich auf feine traditionelle Protettion über alle die ver: 
rengten und den verſchiedenſten Nationalitäten angehörigen Be⸗ 
enner des Katholizismus innerhalb bes ielamitiſchen Orients. 


| Deer ſowohl die 
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Vormarſch 


Seit den blutigen Cöriſtenmetzeleien im Jahre 1860 hat | Angelegenheit ziemlich paſſiv ver 


Frankreich und der Katholiziemus ſind für jene Vorpoſten des 
römiſchen Chriſtenthums identiſche Begriffe und dieſe Tradition 
iſt von Paris aus zu allen Zeiten, wie beſchaffen auch immer 
äußerlich oder innerlich das jeweilige Regime ſein mochte, aus 
politiſchen Rückſichten genährt, gepflegt und ſorgſam gefördert 
worden. Ganz beſonders richten auch die Maroniten, Abkömm⸗ 
linge der gegen Ende des 7. Jahrhunderts aus Rom geflüchteten 
chriſtlichen monotheletiſchen Sektirer, ihrer heutigen Konfeſſion 
nach griechiſch⸗katholiſche Uniten, ſeit jeher in jeder Bedrängniß 
ihre Blicke hinüber nach Frankreich und betrachten ſich als erge⸗ 
bene Schützlinge des mächtigen Protektors. Unter dieſer reli⸗ 
giöſen Etiquettirung nun betreibt Frankreich ſeine politiſche Pro⸗ 
paganda im Orient, ohne übrigens heute die Mächte bezüglich 
des wirklichen Weſens einer ſolchen Intereſſenvertretung täuſchen 
zu wollen. 

England wiederum erblickt in dem fyrifden Küſtenſtriche 
eine überaus werthvolle Etappe für den im Geiſte der engliſchen 
Staatsmänner und Großkrämer projeftirten nächſten, quer durch 
Kleinaſien führenden Handelsweg nach Indien. Die Tigrisbahn 
ift ein engliſcher Lieblingstraum, zu deſſen Verwirklichung in dem 
Beſitze von Gibraltar, Malta, Cypern und ſchließlich trotz aller 
gegentheiligen Verſicherungen in der Beſitzergreifung von Egypten 
die Vorbedingungen zu erblicken ſind. Die Druſen nun, ſeit 
Jahrhunderten die geſchworenen Feinde der Maroniten und un⸗ 
abläſſig mit ihnen in Zank und Hader, erſcheinen in natürlicher 
Konſequenz der Thatſachen als die Verbündeten Englands, wobei 
noch der Umſtand ins Gewicht fällt, daß Ruſtem Paſcha den 
Fanatismus der Maroniten mit ſtrenger Fauſt niederzuhalten 
verſtanden hat und mit ſeinen Sympathien weit mehr zu Eng⸗ 
land als zu Frankreich gravitirt. Er wird von den Franzoſen 
der Unfähigkeit, arger Erpreſſungen und Unterſchleife bezichtigt, 
wobei nur die eine Thatſache unzweifelhaft erſcheint, daß er ſich 
durchaus nicht berufen fühlt, die franzöſiſchen Intereſſen zu ver⸗ 
treten und auf dieſe Weiſe dem engliſchen Einfluſſe mehr und 
mehr Raum giebt. 

Nicht minder intereſſirt iſt Rußland, obgleich ſein allmäliger 
nach When auf anderen 
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indirekt Halt gebieten laſſen wird. Früher ober ſpäter plagen 
zwar bie ruſfiſchen Intereſſen mit den engliſchen auf den aſia⸗ 
tiſchen Gefilden, vielleicht in Syrien ſelbſt, ſo ſcharf aufeinander, 
daß nur das Schwert die Entſcheidung wird geben können, vor⸗ 
läufig jedoch iſt Rußland nur mehr noch die Rolle eines Sekun⸗ 
danten in dem zwiſchen Frankreich und England ſtattfindenden 
Duell angewieſen, wobei es ihm denn überlaſſen bleibt, ſeine 
Sympathien dieſer oder jener Seite zuzuwenden. Als mächtigſtem 
Rivalen Englands aber und Mitbewerber um die Hegemonie in 
Aſien muß ihm jedes Mittel willkommen erſcheinen, welches ge: 
eignet iſt, der rapide anwachſenden Machterweiterung Englands 
in Aſien ein Hemmniß in den Weg zu legen. Aus dieſem 
Grunde offenbar hat es ſich auch nach einigem Zögern für die 
Unterſtützung der von Frankreich betriebenen Kandidatur des 
Najri Bey Franko entſchieden und England mit feiner Befür⸗ 
rt einer Mandatsverlängerung Ruſtem Paſcha's im Stich 
gelaſſen. 
Die Pforte nun ihrerſeits be ſich bis jetzt in der ganzen 
alten. Sie ſelbſt ſowohl, wie 
auch die übrigen europälſchen Mächte, ſcheinen nicht gefonnen zu 
fein, ſich aktiv an dem Austrage des engliſch⸗franzöſiſchen Zwei⸗ 
kampfes zu betheiligen. Da man jedoch gegenwärtig in Konſtan⸗ 
tinopel England ebenſo zu fürchten hat, wie Rußland, ſo wird 
man wohl dieſe Stimmenmajoritát in dem Rathe der drei meiſt⸗ 
betheiligten Konkurrenten ſtillſchweigend anerkennen und die Er: 
nennung des franzöſiſchen Kandidaten als einen Akt politiſcher 
Klugheit gelten laſſen. Auch die übrigen Mächte müſſen in 
einer ſolchen Wendung der Dinge ein erwünſchtes Gegengewicht 
gegen die engliſchen Erweiterungsgelüſte erblicken. Es ijt aljo 
zu hoffen, daß die Wetterwolte für diesmal ruhig vorüberziehen 
wird, und daß die in Ausſicht genommene Konferenz der in 
Konſtantinopel accreditirten Botſchafter der noch zu erledigenden 
Form ohne beſondere Schwierigkeiten genügen wird. 


Die Handelsbeziehungen mit Spanien. 

Die nunmehr zur Thatſache gewordene Anwendung 
des ſpaniſchen Generaltarifs, ſo ſchreibt die 
„Freih. Korr.“, preßt manchem deutſchen Induſtriellen, der 
bisher und gerade in den letzten Jahren in ſteigendem Maße ein 
lohnendes Exportgeſchäft nach Spanien hat machen können, einen 
Schmerzensſchrei aus, und wie wohl vielen anderen Blättern, 
iſt uns eine Reihe von Zuſchriften zugegangen, in denen laute 
Klagen über das Scheitern der Vertragsverhandlungen erhoben 
und lebhafte Befürchtungen für die Zukunft des deutſchen 
Exports ausgeſprochen werden. Das iſt leicht erklärlich. Wenn 
ein Jaduſtrieller den Zoll für ſeine Erzeuaniſſe auf feinem 
Hauptabſatzgebiete plötzlich von 260 Fred. auf 800 pro Doppel⸗ 
zentner (wie es z. B. für einen großen Theil halbwollener 


Bahnen und durch andere 


% och 


lagen an die Volksvertretung 


Webwaaren zutrifft) erhöht ſieht, während die Erzeugniſſe ſeiner 
franzöſiſchen Konkurrenten nach wie vor zu dem niedrigen Zoll⸗ 
ſatze eingehen, fo müßte er eine mehr als menſchliche Selbſtbe⸗ 
herrſchung beſitzen, wenn ſich ihm über eine Handelspolitik, die 
zu ſolchen Reſultaten führt, nicht einmal ein Stoßſeufzer ent⸗ 
ringen ſollte. Trotzdem verſagen wir es uns, dieſen Zuſchriften 
durch Abdruck weitere Verbreitung zu geben. Von praktiſcher 
Bedeutung können ſolche Klagen am allerwenigſten in einem 
Augenblicke ſein, wo ein offener Zollkrieg zwiſchen beiden Staaten 
ausgebrochen iſt und die beginnenden gegenſeitigen Rekrimina⸗ 
tionen die Ausſicht auf eine gütliche Beilegung des Streites in 
weite Ferne rücken. Zur Information der Reichsregierung können 
ſie auch nicht mehr nöthig ſein, denn wenn dieſelbe aus allen 
bisher ſchon erſtatteten Gutachten und immer wiederholten Peti⸗ 
tionen über Art und Umfang des deutſchen Exports nach Spanien 
und den ſpaniſchen Kolonieen noch nicht genügend informirt ſein 
ſollte, ſo werden dieſe Wiſſenslücke doch einzelne unter dem erſten 
Eindruck der unheilvollen Nachricht verfaßte Beſchwerdeſchriften 
gewiß nicht ausfüllen. 

Ganz anders liegt dagegen die Sache mit dem Reichstage. 
Wenn es ſich nur um den Ablauf eines Handels vertrages ohne 
weitere geſetzgeberiſche Konſequenzen handelte, ſo würde der 
Reichstag in die Sache nur durch eine Interpellation oder 
höchſtens durch Annahme einer Reſolution, vorausſichtlich ohne 
jeden Effekt, eingreifen können. Da aber die Erhebung von 
Zuſchlagszöllen auf ſpaniſche Erzeugniſſe in Frage kommt, welche 
der Zuſtimmung des Reichstags bedarf, ſo wird der Letztere, als 
einer der geſetzgebenden Faktoren, die Angelegenheit einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterziehen müſſen. 

Wird die Sache, wie ſich doch wohl annehmen läßt, zur 
Vorberathung in eine Kommiſſion verwieſen, ſo wird dieſe die 
Aufgabe haben, den ganzen Verlauf der Verhandlungen, die 
Bedeutung der auf dem Spiele ſtehenden Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Exports und die zur Wahrung dieſer Intereſſen von der 


Reichsregierung gethanen Schritte gründlich zu unterſuchen. oe 


Hier iſt denn auch die Stelle, wo die Beſchwerden der deutſchen 
Srportinduflele am paſſendſten und am wirkſamſten erörtert mers 
e 13 ME; und es ihe deshalb alle n an der 


 ampnratbon. lich in erſter Linie mit = 
zu wenden, die hier einmal in 

einer verhältnißmäßig guten Poſition iſt. Mögen bie Handels⸗ 
kammern und ſonſtigen Hanbelsvoritände hierin vorangehen und 
das geſammte Material, welches fie bisher nur den Staate- und 
Reichsbehörden überſendet haben, auch dem Reiche tage vorlegen, 
Aber auch die einzelnen, in hervorragendem Maße intereffirter 
Juduſtriellen, namentlich in Bezirken, in denen die Vertretung 
der kommerziellen und induſtriellen Intereſſen in den Händen 
einer überwiegend ſchutzzöllneriſchen Handelskammer ruht, mögen 
nicht verabſäumen, von ihrem Petitionsrecht Gebrauch zu 
machen und ihre Beſchwerden direkt ſelbſt an den Reichstag 
zu bringen. N 

Der Reichstag, reſp. ſeine Kommiſſion, wird die Angelegen⸗ 
heit nur dann mit der wünſchenswerthen Sachkunde prüfen 
können, wenn ſie nicht allein auf die ihnen von der Reichs⸗ 
regierung zugehenden Informationen angewieſen find, ſondern 
dieſelben an der Hand eines reichlichen, von der Geſchäfts welt 
ſelbſt gelieferten Materials ergänzen und berichtigen können. Die 
rechtzeinige Beſchaffung eines ſolchen Materials tft um fo > 
tiger, als bie Berathungen im Reichstage ſich doch wohl ni 
auf die ſpaniſche Frage beſchränken, ſondern auf die ganze Rich⸗ 
tung einer Handelspolitik erſtrecken werden, die uns nachgerade 
von allen Seiten Zollretorſionen, Zollplackereien und neue Hans 
delsfeindſeligkeiten auf den Hals zu ziehen droht. 


ih. 
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Das Bahnprojekt Bromberg⸗Fordon. 


Während die Budjet⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
ſich für Bewilligung der Mittel zum Bau der beiden Bahnſtrecken 
Bentſchen⸗Meſeritz und Gneſen⸗Nakel entſchieden hat, iſt fie hin⸗ 
ſichtlich des dritten Projekts Bromberg⸗Fordon zu dem Beſchluſſe 
gelangt, die Ablehnung dieſer Poſition der Eiſenbahnvor⸗ 
lage zu beantragen. Der betreffende Bericht lautet: 

Referent befürwortet die Regierungsvorlage und führt aus, 
es dringend erwünſcht fei, daß eine direkte Verbmdung mit der Wache 
und der Hauptbabn bei Bromberg bergeftellt werde. Die Verbindung 
zwiſchen Bromberg und Forvon ſei deshald gewählt, weil Fordon der 
einzige Punkt fei, wo des Ufers und der Schifffahrtsverbältniſfe wegen 
eine Gifenbabnverladeftelle etablirt werden könnte und ein f 
Brückenübergang zur Fortſetzung in der Richtung nach Kulmſee mög⸗ 
lich fein würde. Der Landſtrich zu beiden Seiten der Weichſe, ſüdlich 
und nördlich von Fordon ſei ein durchaus fruchtbarer; es würden 
dort Zuckerrüben in großer Menge gebaut und die verſchiedenartigſten 
land virthſchaftlichen Gewerbe betrieben. Da die Weichſelufer, und 
war insbeſondere das rechte, für die Verladung ſchwierig und in 

olge deſſen die Abfagverbältnifie für die Gegend ſehr erſchwert feien, 
fo erſcheine der Bau der Babn um fo mehr geboten, als durch den⸗ 
felben ber für eine weitere Entwickelung cúnftige Vortebingungen auf⸗ 
on itn — 2 erhöhter wirthſchaftlicher und induftrieller Thätigkeit 
entgegengeführt wird. . 5 

Eine größere Anzahl von Kommiſſionsmitgliedern ſprach fi ins 
deſſen gegen den Bau yes Bahn aus, da fie zu kurz und es nicht zu erſehen 
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acht kommen. 2 
in Mitglied bemerkte, daß es vollftändig genügen würde, wenn 
en dem orben bumsen gelegenen Punkte der Strecke Bromberg⸗ 
ine Halteſtelle anlege... 2 : 1 
Wee Yen der Königlichen Staatsregierung wieſen zunächſt auf 
die näheren Darlegungen der Denkſchrift bin und führten namentlich 
aus, daß die Bahn mit Rückficht auf die dadurch bergeftellte Verbin⸗ 
dung mit der Weichſel für die auf den beiden Ufern derſelben, nördlich 
und ſüdlich von Bordon belegenen Landestheile von großem Nutzen 
ein würde. Insbeſondere käme in Betracht, daß die Bahnanlage in 
bindung mit dem beftebenden Weichſeltrafekt bei Fordon zur wei⸗ 
teren Erſchließung des durch hohe Fruchtbarkeit ausgezeichneten Kulmer 
Landes nicht unweſentlich beitragen werde. Der Verkehr der Bahn 
werde ſich daher vorausſichtlich ſehr bald derart entwickeln, daß die Er 
krägniſſe derſelben zu einer mäßigen Verzinſung des Anlagekapitals 
ausreichen würden. Wenn dagegen eingewendet würde, daß für den 
Güterverkehr ja bereits der Waſſerweg zur Verfügung ſtehe, fo müfle, 
wie bereits in der Denkſchrift hervorgehoben, berückſichtigt werden, daß 
die Schifffahrt während der Winterzeit rube, in welche gerade der Haupt⸗ 
abſatz der landwirthſchaftlichen Produkte falle. 3 
be ie * der Regierungsvorlage könne daher nur dringend 
ürwortet werden. : 3 
Nach einem Schlußworte des Referenten wurde bei der Abſtim⸗ 
mes die Poſition mit erheblicher Mehrheit gegen 6 Stimmen ab: 
elebnt. 
y Die Kommiſſion beantragt demnach: : 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1. § 1 I. a. Nr. 4 für die Eiſenbahn von 
Bromberg nach Fordon die Summe von 
384,000 Mark abzulehnen; 
2. die Petition II Nr. 800 durch den Be⸗ 


ſchluß ad 1 für erledigt zu erklären. 


Deutſchland. 

B Berlin, 28. März. [Unterricht in auslän⸗ 
diſchen Schulen. Betriebsſtörungen auf deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen.] Der Kultusminiſter hat die Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungen auf eine im Herbſt vorigen Jahres erfolgte 
Entſcheidung des Kammergerichts zu Berlin von grundſätzlicher 
Wichtigkeit aufmerkſam gemacht, der zufolge der für die Kinder 
aller preußiſchen Staats angehörigen obligatoriſche Schulunter⸗ 
richt denſelben in einer preußiſchen Schule zu Theil werden 
muß. Veranlaßt wurde das Urtheil des Kammergerichts durch 
die Reviſion, welche die Staatsanwaltſchaft gegen das Urtheil 
eines Landgerichts eingelegt hatte, welches einem an der belgiſchen 
Grenze wohnhaften Manne geſtattet hatte, ſeine Kinder in einer 
belgiſchen Schule unterrichten zu laſſen. Das Kammergericht hat 
dieſes Urtheil aufgehoben und dies in folgender Weiſe begründet: 
Daß die Kabinetsordre von 1825, welche den Schulzwang aus⸗ 
ſpricht, die Ertheilung des obligatoriſchen Unterrichts in einer 


preußiſchen Schule gemeint habe, ſei offenbar, da die Entlaſſung | 


des Schülers dort von dem Befunde des Seelforgers abhängig 


gemacht jet, dieſer aber bei der Entſcheidung nur als Organ der 


Pꝛreußiſchen Schulbehörde thätig ſein könne. Die einzige Aus⸗ 


r e e eee bie Eliern nadweifen könnten, daß 


E fie für ben nöthigen Unterricht der Kinder in ihrem Haufe forgen. 


Es iſt dabei wieder ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Nachweis nur 


den preußiſchen Schulbehörden geführt werden kann und daß 


dieſe allein zu entſcheiden haben, ob der Unterricht den Anforde⸗ 
rungen entſpricht. Die von dem vorigen Richter gebilligte An⸗ 
nahme, daß der Angeklagte für die Ausbildung ſeiner Kinder 


Hanka. 


Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Da fährt ja,“ ſagte Hanka nachdenklich, „die feine Dame, 
mit der Sie geſtern vom Ladig hinuntergingen. Ich dachte, daß 
ſie Ihre Frau oder ihre Braut wäre.“ 

„Weder das Eine, noch das Andere,“ erwiderte der Pro⸗ 
feſſor erröthend „Wir find nur gute Bekannte.“ 

„Und jetzt fährt ſie an Ihnen vorüber und thut, als ob ſie 
Sie nicht kennen wollte, weil Sie mit einem armen Mädchen 
ſprechen. Das thut mir leid, daß Sie meinetwegen Verdruß 
mit ihren Freunden haben.“ 

„Es wird wohl nicht ſo arg ſein und hat nichts zu be⸗ 


„Das glaube ich nicht. Das Fräulein ſah ſo bitterböſe 
aus, als ob ſie uns Beide mit ihrem Blick vergiften wollte. Neh⸗ 
men Sie ſich vor ihr in Acht, die hat grüne Schlangenaugen und 
ein falſches Herz.“ 

Dieſe Warnung des ſeltſamen Mädchens, das mit wunder⸗ 
barem Inſtinkt die Wahrheit ahnte, traf den unerfahrenen Ge⸗ 
lehrten wie ein plötzlicher Blitzſtrahl, der einem harmloſen Wanderer 
in finſterer Nacht einen gefährlichen Abgrund enthüllt. Mite inem 
Mal fiel die Binde von ſeinen Augen, erkannte er ſeinen ſchweren 
Irrthum. Ein Wort zur rechten Zeit genügte, den ihn umſtricken⸗ 
den Zauber zu zerſtören, das ihn feſſelnde Netz zu zerreißen, ſein 

anken und Bedenken mit einem Schlage zu enden. Ein 
Augenblick gab ihm ſeine Freiheit wieder und die Kraft, einen 
feſten, männlichen Entſchluß zu faſſen. 

Wie aus einem ſchweren Traum erwachend, blickte er mit 
einer Miſchung von Bewunderung und Dankbarkeit ſeine arme 
Begleiterin an, die ihn durch ihre kühne, aber wohlgemeinte 
Sprache erzürnt zu haben glaubte. 

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte ſie beſtürzt, „wenn ich Sie 
durch meine dummen Reden beleidigt habe, und ſeien Sie mir 
darum nicht bös.“ 

„Nein, nein!“ erwiderte er freundlich. „Ich zürne Ihnen 
nicht. Sie haben mir, ohne es zu wiſſen, einen großen Dienſt 
geleiftet, den ich Ihnen nie vergeſſen werde.“ 

„Das freut mich,“ verſetzte fie wieder lächelnd, „daß Sie 
an mich denken wollen. Jetzt aber muß ich gehen; es iſt die 
höchste Zeit und ich darf Sie nicht länger aufhalten. Behüt' 


Sie Gott!“ 


hinreichend ſorge, wenn er ſie in die belgiſche Schule ſchicke, 
könne, da ſie g den durch die Kabinettorbre von 1825 
für die preußiſchen Staatsangehörigen begründeten Verpflichtungen 
ohne alle Erheblichkeit ſei, bezüglich ihrer Richtigkeit auf ſich be⸗ 
ruhen bleiben. Auch das Atteſt über den dortigen Schulbeſuch 
der Kinder des Angeklagten erſcheine daher bedeutungslos. Das 
Kammergericht hat daher unter Aufhebung des vorigen Urtheils 
die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung in die 
zweite Inſtanz zurückverwieſen. — In welcher Weile die Hoch⸗ 
waſſer im verfloſſenen Winter Betriebsſtörungen auf 
den Eiſenbahnen herbeigeführt haben, geht u. A. aus folgenden, 
nur den Monat Januar d. J. umfaſſenden Ziffern hervor. Bei 
der heſſiſchen Ludwigsbahn verſpäteten ſich in Folge dieſer 
elementaren Vorgänge im Ganzen 377 Züge mit 5 Anſchlubver⸗ 
ſäumniſſen, während 1244 Züge ganz und 1356 Züge theilweiſe 
ausfielen. Bei den badiſchen Bahnen verſpäteten ſich in Folge 
von Hochwaſſer, Dammrutſchungen u. ſ. w 49 Züge mit 27 An⸗ 
ſchlußverſäumniſſen; 15 Züge fielen ganz und 956 Züge theil⸗ 
weiſe aus. Bei ber fal. Eiſenbahn⸗ Direktion zu Frankfurt a. M. 
wurden durch Ueberſchwemmungen, Bergrutſch u. ſ. w. 336 Ver⸗ 
ſpätungen verurſacht, und bei den elſaß⸗lothringiſchen Bahnen 
verſpäteten ſich aus ähnlichen Urſachen 67 Züge mit 23 An⸗ 
ſchlußverſäumniſſen, während 82 Züge gänzlich ausfielen. 

Berlin, 28. März. (Korreſpondenz aus dem Wahlbureau der 
Fortſchrittspartei.) Dem Ergebniß der heute, Donnerſtag, ſtattfinden⸗ 
den Erſatzwahl zum Reichstage in Stralſund⸗Franz⸗ 
burg⸗Rügen ſieht man in gan; Pommern und weit darüber hinaus 
mit großer Spannung entgegen. Es handelt ſich um die Wiederwahl 
des zum Oberpräſidenten beförderten konſervativen Grafen v. Behr⸗ 
Negendank. Zum erſten Mal ſind die Konſervativen in Folge des 
Auftretens der Fortſchrittspartei in dieſem Wahltreiſe auf einen lebs 
haften Widerſtand geſtoßen. on Jahre 1881 wurde Graf Behr mit 
6933 gegen 1459 liberale Stimmen gewählt. Seit 1867 hat ber 
Wahlkreis ſtets fonfervativ gewählt. Im Landtage vertreten ber Mis 
niſter v. Bötticher und der freikonſervative Juſtizrath Wagner den 
Wahlkreis. Ganz Rügen ſtellte unter 171 Wahlmännern nur einen 
einzigen liberalen Wahlmann. Trotz dieſer ungünſtigen Vorgeſchichte 
beſchloß das Zentralwahlbureau der Fortſchrittspartei, einer an das⸗ 
felbe vor 14 Tagen aus Stralſunder Arbeiter⸗ und Handwerkerkreiſen 
elangten Aufforderung entſprechend, den dortigen Liberalen feine 


nterſtützung nicht zu verfagen. Ein unvorbereiteter Wahlkampf in 
einem gänzlich unorganifirten Kreiſe gab zugleich Gelegenheit zum all: 
gemeinen Studium für den Fall einer demnächſtigen Reichstagsauf⸗ 
löſung. Ein einheimiſcher liberaler Kandidat war im Kreiſe nicht vor. 
handen. Dem im Wahlkreiſe erbgeſeſſenen Grafen Behr gegenüber, 
welcher bis dahin Regierungspräſident in Stralſund geweſen war, trat 
ein Mann, der, wie es im konſervativen Wablaufruf heißt, uns völlig 
unbekannt iſt und von dem wir nur wiſſen, daß er der $ 
partei angehört.“ Es war dies Herr Kaufmann und Stadtverordneter 
Samm in Berlin. Die vor 14 Tagen eingeleitete Wahlbewegung ließ 
alsbald in weiten Kreiſen eine lebhafte Mißſtimmung der Wähler über 
die Aae Wirthſchaftspolitik, ſowie auch über das Auftreten 
der Konſervativen bei den letzten Militärdebatten im Reichstage er⸗ 
kennen. Andererſeits aber begegnete die Agitation der puta 
auch den größten Hinderniſſen. Die als liberal angefebene „Strals 
funder Zeitung“ verhielt fic) im Wahlkampfe vollſtändig neutral. Das 
„Rügenſche Kreisblatt“ war angefüllt mit Schmähungen und Verdäch⸗ 
tigungen der „Berliner“, - lehnt 
nacigen von liberalen Verſammlungen ab. Die 


ortſchritts⸗ 


e dagegen ſogar die einfache Annahme 
der i f irthe auf 
Rügen fürchteten ſich mit wenigen Ausnahmen, Lokale zu liberalen 
Verſammlungen zu überlaſſen. Alle Hinterſaſſen des Fürſten Puttbus 
wurden aufgeboten, um ,unfere ſchöne Inſel“ vor dem Einbruch der 
Berliner zu ſchützen. Man müſſe ihnen in den Kreidebrüchen die 
Knochen zerſchlagen, meinte Herr Amtsvorſteher Holz in einer Ver⸗ 
fammlung zu Garz. Ein großer Trupp von konſervativen Guts⸗ 
beſitzern, Pächtern, 


Zörftern, Inſpektoren und Gymnaſtallehrern aus 
Puttbus und Umgegend zog den Liberalen auf Rügen von Verſamm⸗ 
lung zu Verſammlung nach und ſuchte durch Lärmen in ſozialiſtiſcher 


„Leben Sie wohl! Auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen!“ 

Unwillkürlich wandte ſich der Profeſſor noch einmal nach 
der Scheidenden um und blickte ihr ſo lange nach, bis die 
ſchlanke, hohe Geſtalt bei einer Biegung des Weges zwiſchen den 
ſie verbergenden Hügeln verſchwand, worauf auch er langſam, 
wie ein Träumender den Rückweg nach Johannisbad antrat, ohne 
ſich weiter aufzuhalten. 


IV. 

„Aber Menſch!“ rief am nächſten Tage Doktor Hauenſchild 
mit komiſcher Verzweiflung. „Um des Himmels willen, was 
machſt Du für tolle Streiche? Das ganze Bad iſt rebellisch, 
die Geheimräthin außer ſich und Fräulein Agathe wüthend 
über Dich.“ 

„Das kümmert mich nicht,“ entgegnete der Profeſſor ruhig, 
ſich die ausgegangene Zigarre wieder anzündend; „meinetwegen 
können die Leute reden und thun, was ſie wollen, mir iſt die 
ganze Sache gleichgültig.“ 

„Jetzt im vollen Ernſt,“ verſetzte der Doktor, die Hand des 
Freundes ergreifend. „Ich begreife nicht, wie ein vernünftiger 
Mann eine ſolche Thorheit begehen und ſich am hellen, lichten 
Tage mit einer herumziehenden Muſikantin ein Rendezvous an 
der Kaiſerquelle geben kann.“ 

„Du wirſt doch nicht die alberne Geſchichte glauben? Ich 
gebe Dir mein Wort, daß ich das Mädchen zufällig im Walde 
getroffen und mich mit ihr von ganz gleichgiltigen Dingen unter⸗ 
halten habe.“ 

„Wie kann man nur überhaupt mit einem ſolchen Geſchöpf 
ſprechen! Derartigen Leuten ſchenkt man ein paar Kreuzer und 
läßt fie laufen, aber man redet nicht mit ihnen. Damit vergiebft 
Du Deiner Stellung und ſchadeſt Deinem Ruf.“ 

„Ich verſichere Dich,“ erwiderte der Profeſſor lebhaft, „daß 
das arme Mädchen ſo brav, ſo verſtändig und ſo ehrenwerth iſt, 
daß ich ſie mancher vornehmen Dame vorziehe. Da iſt nichts 
Gemachtes, nichts Gekünſteltes, keine Lüge, keine Heuchelei, ſon⸗ 
dern Alles lautere Wahrheit und Natur, eine wohlthuende Rein⸗ 
lg erquickende Friſche, wie ein Trunk aus einem klaren 

uell.“ 

„Am Ende verliebſt Du Dich noch in das natürliche 
Mädchen,“ fpottete der Doktor; „das ſieht Dir ähnlich.“ 

„Das wäre noch nicht das Schlimmſte, was mir paſſiren 
könnte,“ verſetzte der Profeſſor ernſt. „Nach den Erfahrungen, 
die ich in den letzten Tagen gemacht habe, empfinde ich einen 
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Art bei der Bureauwahl die liberale Verſammlung zu hintertreib . 
In Bergen gelang es den Konſervativen auch, auf dieſe Weiſe DW’ 
polizeiliche Auflöſung der erſten Verſammlung herbeizuführen. AN 
andern Orten ließen dieſe Geſellſchaften die Verſammlungen nur unte? 
der Bedingung der Uebernahme des Vorſitzes durch einen Konſervativen 
ſtattfinden. Im Kreiſe Franzburg wurden Verſammlungen in chin“ 
nöſer Weiſe verhindert, ſo z. B. in Sau weil auf der polizeilichen 
Beſcheinigung der Anmeldung keine Stunde angegeben ſei. Die Witt 
rungsverbältniſſe erſchwerten die Kommunikation nach allen Inſeln 
Nach Rügen war die Fähre mehrmals unterbrochen. Trotz alledem 
und alledem darf die Fortſchrittspartei darauf rechnen, daß die klei 
liberale Wählerzahl von 1459 Stimmen von 1881 ſich diesmal wenige 
ſtens verdreifachen wird. Ob aber der Sieg errungen wird, ift fe 
fraglich. Der Wahlkreis zählt 23,756 Wahlberechtigte, von denen Üben 
9000 auf das hochkonſervative Rügen entfallen. Vorausgeſetzt. 

die Wahlbetheiligung 16,000 Stimmen erreicht, fo würden ge abſo 
uten Mehrbeit über 8000 Stimmen gehören. Die Stadt Stralſum 
wird vorgusſichtlich eine große liberale Mehrheit ergeben. Das ge 
ammte Wahlergebniß aber wird fic) vor Sonnabend oder Sort 
kaum überſehen laſſen. 

— Dem Vernehmen nach, ſchreibt die „N..“ hat ſich dan 
neue Kriegsminiſter, Herr v. Bronſart, parlamentariſche 
Perſönlichkeiten gegenüber dahin ausgefpreden, er hoffe ei 
Einigung mit dem Reichstage in der Frage des Militärpenfton 
geſetzes zu erzielen. Auf welchen Vorausſetzungen dieſe Hoffnun 
ruht, iſt nicht bekannt geworden. Man muß dabei im Auge DEI 
halten, daß es jetzt in informirten Kreiſen keinem Zweifel met 
unterliegt, daß der Abgang des Kriegsminiſters v. Kamel 
in letzter Linie auf ein Schreiben des Reichskanzlers an d 
Kaiſer zurückzuführen iſt, worin Fürſt Bismarck die Stemi 
nahme des Kriegsminiſters in der Penſions⸗Angelegenheit ein 
tadelnden Kritik unterzog. Durch dieſe Kritik hatte ſich aug 
Herr v. Stoſch getroffen gefühlt, deſſen Stellung zur Sache na 
ungleich accentuirter war, als die des Herrn v. Kameke. 
In dem Befinden des Reichskanzlei, 
ürſten Bismarck ſchreitet die Beſſerung fort. Nicht! 
deſtoweniger iſt derſelbe andauernd genöthigt, den größten The 
des Tages in liegender Haltung zuzubringen. Die Schmer 
welche den Reichskanzler beläſtigen, zeigen ſich bald auf der 


bald auf der andern Seite des Geſichte, bald im Halſe, fe 
aber nur ſelten aus. 
— Dem Bundesrathe iſt eine Reihe von Vorſchlägen IF 
die Abänderung des amtlichen Waarenverzeſ n; 
niſſes zum Zolltarif zugegangen, welche ſich auf Vorſchlß 
von Bundesregierungen und Anträge von Privaten ſtützen Y] 
ſich bei näherer Prüfung als nothwendig und zweckmäßig heran 
geſtellt haben. Dieſe Vorſchläge betreffen 64 verſchiedene Ar 
und Inſtruktionspunkte zu dem amtlichen Waarenverzeichm 
Damit verbunden find Beſtimmungen über die zollfreie Ablaſſe 
von Petroleum für andere gewerbliche Zwecke als die Leuch 
und Leuchtgasfabrikation. Der Bundesrath ſoll ſich dahin FH 
machen, daß dieſe Vorſchläge in Geltung treten und zwar, ſon 
fie nicht bereits beſchloſſen find, im Laufe dieſes Jahres zu ein 
einſtweilen offen gehaltenen Termin. 
— Die Vorlage über die Reichs ⸗Kriegshäf 
iſt dem Reichstage zugegangen. a 
— In der Sigung des Abgeordnetenhauſes vom 16. b. 
kam eine Reihe von Petitionen zur Verhandlung, in wel 
Stadtgemeinden darum erſuchten, daß ihnen die Heran ziehn 
der Kommanditgeſellſchaften, der juriſtiſchen 
ſonen und der auswohnenden Theilnehmer derſelben zu 
Kommunalſteuern ermöglicht werde. Das Haus beſch 
dem Antrage ſeiner Kommiſſion gemäß, in der Erwartung, 


förmlichen Widerwillen gegen unſere gebildeten Damen, die 
nur ihr Geſicht, ſondern auch ihren Geiſt ſchminken und fich! 
erborgtem Flitterſtaat ſchmücken, um uns zu blenden und 
täuſchen. Unter der glänzenden Maske verbirgt ſich nur zu HM 
die niedrigſte Selbſtſucht und Herzloſigkeit.“ N 
„Und unter Deiner geprieſenen Natur,“ erwiderte 
Doktor, „die wilde, ungebändigte Leidenſchaft und 
Rohheit.“ 
„Ein roher, ungeſchliffener Edelſtein iſt mehr werth, 
ein in Gold gefaßter Kieſel oder ein falſcher Demant.“ y 
„Ich halte es für unmöglich, daß ein fo hoch gebilläil 
Mann wie Du mit einer ungebildeten, unerzogenen Frau je 
n, werden =. a 
„Warum nicht?“ entgegnete der Profeffor. „Ich gg 
daß es in der Ehe weit weniger auf Geiſt und Wiſſen, als 
Herz und Gemüth, vor Allem auf wahre Liebe ankommt. 
Frau läßt ſich mit Leichtigkeit erziehen, und ich denke es mi 
die ſchönſte und lohnendſte Aufgabe für einen Mann, ſich 
Weib ſelbſt zu bilden und die Keime des Guten und Schön 
der ſchlummernden Seele zu wecken.“ | 
„Es ift immer ein gewagtes Experiment, an dem 
mancher Mann geſcheitert ii. Unwillkürlich bricht immer w. 
die urſprünglich rohe Natur hervor und ſpottet aller Le 
Von einem Dornſtrauch kann man keine Feigen erwarten 
die Katze läßt das Mauſen nicht. Deshalb bleibe ich dabel 
nur eine fo fein gebildete Dame wie Fräulein Agathe — 
„Davon kann jetzt nicht mehr die Rede fein,” unten 
ihn der Profeſſor heftig. „Ich bin felt entſchloſſen —“ 
„Du wirft es bereuen. Ohnehin dürfte Dein Antec 
ſpät kommen, da, wie ich höre, Herr v. Brohſe um Agathe! 
halten und ihr Jawort bekommen haben ſoll.“ 2 
„Um ſo beſſer!“ verſetzte der Profeſſor ruhig fat e 
„Sie erſpart mir dadurch eine große Unannehmlichkeit und 
hebt mich aller Verpflichtungen. Ich wünſche ihr von HE 
Herzen Glück.“ N 
Trotz dieſer keineswegs geheuchelten Gleichgiltigkeit * 
ſich der Profeſſor nicht eines peinlich — om 
erwehren. Die erlittene Enttäuſchung, das zwar lächerliche 
nichts weniger verletzende Gerede von feinem Rendezvon 
Benehmen der beleidigten Geheimräthin und ihrer Töchte 
die fortwährenden Vorwürfe feines Freundes regten ihn all 
verleideten ihm den Badeaufenthalt. 
Auch der ſonſt fo heitere, ihm treu ergebene Dole 
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Staatsregierung recht bald ein Kommunalſteuergeſetz vorlegen 
de, über die Petitionen zur Tages ordnung überzugehen. Dem 


reitung, aber an die Einbringung in den Landtag während der 
laufenden Seffion ift leider nicht zu denken. Der dem Landtage 
zuletzt im Jahre 1879 vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über 
die Aufbringung der Gemeindeabgaben wird ſehr weſentliche Ab: 
änderungen erfahren und die hierüber ſchon ſeit Monaten ſchwe⸗ 
benden Erörterungen, welche ſich namentlich auf die wichtige Frage 
wegen Heranziehung der Verſicherungs, Bank: und Kreditgeſchäfte, 
die Eiſenbahnunternehmungen und der juriſtiſchen Perſonen, 
Aktiengeſellſchaften, Berggewerkſchaften 2c. zu den Kommunallaſten 
beziehen, find noch immer nicht dem Abſchluſſe nahe und werden 
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 

— Die Reichsregierung if darauf bedacht, dem Handels⸗ 
Rande die Folgen bes Zollkrieges mit Spanien fo 
erträglich wie thunlich zu machen. Es ſoll daher nachgegeben 
werden, daß alle Importartikel aus Spanien oder ſpaniſchen 
Beſizungen, welche bis zum 20. März d. J. abgeſendet find, 
den beſchloſſenen Zollaufſchlag nicht erfahren follen und daß dieſe 

ergünfligung und zwar für alle Waaren, gleichviel ob fie 
schwimmend unterwegs find, ober in Privattranſitlagern oder im 
llausſchlußgebiet ſich befinden, bis zum 30. Juni d. J. Giltig⸗ 
behalten. Zweifelhaft bleibt, ob der Handel der Hanſeſtädte 
und der Seeflddte, wie Danzig, Stettin, Stralſund 2c. noch 
Weitere Vergünstigungen, beſondes in Anſehung der vielen 
schwebenden Lieferungegeihäfte, erzielen wird. Dagegen hört 
man, daß die Frage einer Verlängerung des Vergünſtigungs⸗ 
termins vom 30. Juni cr. bis zum 1. Januar 1884 Gegen⸗ 
Rand der Erwägung bildet. 

— Nach der im Reichsſchatzamte gemachten Zuſammen⸗ 
ſellung betrug die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Ein⸗ 
nahme an Zöllen, Verbrauchsſteuern und 
andern Einnahmen, abzüglich der Vergütungen und 

waltungsfoften, von Anfang April 1882 bis zu Ende 
bruar 1883 ohne Spielkartenſtempel 306,895,345 M. oder 


se 


n Ausfall verſchuldet allein die Rübenzuderfteuer, welche 
rin Piss ergab, während die Zölle ein Mehr von 
8,246,049, die Tabakſteuer ein Mehr von 4,763,554, die 
Branntweinſteuer von 1,084,922, die Brauſteuer von 591,372 M. 
duſwiez. Der Spielkartenſtempel brachte 882,040 oder 39,617 
weniger, der Wechſelſtempel 6,117,788 oder 14,212 weniger, 
die Stempelabgabe für Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen 
und Lotterieloſe 10,118,720 oder 5,565,172 mehr, Poſt und 
Telegraph 137,309,717 oder 5,113,358 mehr, endlich die 
Reichseiſenbahn 40,133,700 oder 1,144,116 M. mehr. 

; Der Minifter des Innern machte in einer 
Birkularverfügung vom 11. d. M. die Oberpräfidenten auf die 
Melbefprodene Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf auf: 
Merkiam und erſucht dieſelben, den Beſtrebungen nach Gründung 
Unlicher Anſtalten ihre beſondere Aufmerkſamkeit und Fürſorge 

und 


kreffenden Y eſtere Geftalt gewinnen, zu ihrer Verwirk⸗ 
dung 3 der Provinzialvertretung in ähn⸗ 
cher Weiſe in Anſpruch genommen werde, wie fie von dem 
weſtfäliſchen Provinziallandtage der Kolonie Wilhelmsdorf gewährt 
und von Seiten des brandenburgiſchen Provinziallandtages eben⸗ 
Mäßig für ein ähnliches Inftitut in das Auge gefaßt worden ſei. 


LIS verſtimmt und unzufrieden, da er zwiſchen dem befreun⸗ 
deten Profeſſor und der mit ihm eng verbundenen Familie eine 
Maurige, faſt zweideutige Rolle fpielte, fo daß es ihm ſchwer 
Nel, ſeine Unparteilichkeit zu 2 ae RU den Einen 
die Anderen zu verletzen und zu ; 
Dazu fam om ber Umftand, daß der Doktor ſich lebhaft 
MX Stillen für die jungſte Tochter der Geheimräthin intereſfirte 
ind dieſe feine Neigung erwiderte; weshalb er natürlich die 
tbindung feines beſten Freundes mit Agathe dringend wünschte 
ud mit allen ihm zu Gebote 


— 


ſtehenden ee zu fördern 
lachte. Um fo unangenehmer mußte ihn daher der unerwartete 
% & — da eh alle feine Hoffnungen und Pläne 
Mroht und in Frage geſtellt wurden. 

Unter ſolchen Verhältniſſen ergriffen Beide den est von 
dem Profeſſor geäußerten Vorſchlag, Johannisbad ſobald als 
A näglich zu verlaflen, als einen willkommenen Ausweg. Da er 
Ver zur Stärkung feiner Gesundheit noch einer Nachkur be: 
“site, fo rieth ihm der Doktor, noch einige Wochen in dem 
auge Tauſend Fuß hoch gelegenen Luftkurort St. Peter zu 
len, wührend er ſelbſt direkt nach Haufe zurückkehren wollte, 

ihn ſeine Praxis erwartete. 

So wanderte denn der Profeſſor eines Tages ganz allein, 
Nachdem er fid in aller Freundſchaft von dem Doktor getrennt 
Mite, zu Fuß durch das Gebirge nach St. Peter über Marſchen⸗ 
orf, einen großen Fabrikort, durch das romantiſche einſame 
dunkelthal, vorüber an geräuſchvollen Papiermühlen und 
muchenden Glashütten, an ſtatllichen Schlöſſern und Villen der 
Den Befitzer und beſcheidenen, maleriſch gelegenen Hütten, an 
zellen, finſteren Felswänden und lachenden Auen, an ſanft mur: 
Anden Quellen und rauſchenden Bächen, bis er in das ſchöne 
pathal ohne weitere Abenteuer gelangte. 
U. Dabei durchſtrömte den Profeffor ein fon lange nicht ge: 
fetes Wonnegefühl, erfüllte fein Herz ein in der letzten Zeit 
Pmerzlich vermißter Friede. Hinter ihm lag die Unruhe und 
elregung der vorangegangenen Tage, das läſtige Geſchwätz der 
mite, die peinliche Epiſode mit Agathe, die ebenfalls mit ihrer 
Futer in Geſellſchaft des mit ihr verlobten Kammerherrn bereits 
Reeve war, die ihm gleichgiltige Badegeſellſchaft, die Welt der 
ge und des Scheins, Alles, was ihn bedrückte und kränkte. 
Um fo empfänglicher war fein Geiſt für den Zauber der 
umgebenden Natur. Mit Luſt athmete er die friſche, reine 
ROluft, den würzigen Duft der Wieſen und Wälder, mit 
kegnägen ſchweiften feine Augen über die herrliche Gegend, 


K 


12,523,785 weniger als in demſelben Zeitraume des Vorjahrs. 


SS 
Schließlich werden die Oberpräſidenten erſucht, auf die Schrift 
des Paſtors v. Bodelſchwingh über die Kolonie Wilhelmsdorf in 
möglichſt weiten Kreiſen aufmerkſam zu machen. In Betreff der 
von einigen Kreiſen errichteten „Verpflegungsſtationen“, welche 
den hilfsbedürftigen Wanderern Nachtquartier, Verpflegung und 
eventuell Arbeitsnachweis gewähren, behält der Miniſter fic) wei: 
tere Prüfung und Erwägung vor; jedenfalls, glaubt er, würden 
dieſelben zur vollen Wirkſamkeit erſt dann gelangen können, wenn 
mit der Begründung von Arbeiterkolonien oder ihnen gleichſtehen⸗ 
den Anſtalten die Möglichkeit geſchaffen ſei, den Strom der ar⸗ 
beitslos umherwandernden aber arbeitsfähigen Perſonen zu einer 
Arbeitsſtätte hinzulenken. 

— Aus Halle wird der „Volks⸗Ztg.“ mitgetheilt, daß 
die Nationalliberalen in letzter Stunde noch von dem 
projetiirten Bündniß mit den vereinten Konſervativen Abſtand 
genommen haben. Es ſollte nämlich in der nächſten Zeit ein 
ſogenannter Delegirtentag der konſervativen, freifonfervativen und 
nationalliberalen Partei zuſammentreten, um die näheren Grund⸗ 
züge zu gemeinſamem Vorgehen feſtzuſtellen; das nationalliberale 
Komite hat aber nach einer erregten Debatte den Beſchluß 
gefaßt, keine Delegirten zu dem geplanten Delegirtentage zu 
entſenden. Natürlich iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß ein⸗ 
zelne Nationalliberale ſich perſönlich an den konſervativen Be⸗ 
rathungen betheiligen. Vorläufig aber werden, wie es den 
Anſchein hat, vier Parteien bei etwaigen Wahlen in die 
Schranken treten: die vereinigten Konſervativen, die National⸗ 
liberalen, die Sezeſſioniſten und Fortſchrittler, und ſchließlich die 
Sozialdemokraten; von den letzteren nimmt man ſchon deshalb 
an, daß ſie nicht ſchlafen, weil in der letzten Zeit bei verſchiedenen 
Perſonen wiederum polizeiliche Hausſuchungen und Vernehmungen 
ſtattgefunden haben. 

— Neuerlich iſt in Anknüpfung an eine frühere, die gegen⸗ 
wärtig geltenden Lehrpläne der Gymnaſien und Real⸗ 
gymnaſien (bezw. Progymnaſien und Realprogymnaſien) 
betreffende Verfügung bezuglich des Ueberganges von einer Ka⸗ 
tegorie der Schulen zur anderen des Näheren beſtimmt worden, 
daß das von einem Realgymnaſium ausgeſtellte Abgangszeugniß 
zur Aufnahme in die entſprechende Klaſſe eines Gymnaſiums bis 
zur Verſetzung nach Untertertia einſchließlich berechtigt, ſofern in 
dem Urtheile über die Kenntniſſe und Leiſtungen im Lateiniſchen 
das Prädikat „genügend“ ohne irgend welche Beſchränkung ge⸗ 
geben iſt. Anderſeits berechtigt bis zur Verſetzung nach Unter⸗ 
tertia einſchließlich das von einem Gymnaſium ausgeſtellte Ab⸗ 
gangszeugniß zur Aufnahme in die entſprechende Klaſſe eines 
Realgynnafiums, ſofern in dem Urtheile über die Kenntniſſe und 
Leiſtungen im Franzöſiſchen und im Rechnen (bezw. in der 
Mathematik) das Prädikat „genügend“ ohne irgend welche Ein⸗ 
ſchränkung gegeben iſt. Dieſelben Beſtimmungen finden auf die 
Abgangszeugniſſe der Progymnaſien und der Realprogymnaſien 
unveränderte Anwendung. 

— Im Herbſte jeden Jahres wird von den Regimentern 
eine Anzahl von Mannſchaften nach vollendeter zweijähriger 


e ; le 
beurlaubt. Bei dieſer Beurlaubung haben bisher 
lichen Verhältniſſe der Mannſchaften nicht in dem Maße, wie es 
wünſchenswerth wäre, berückſichtigt werden können, weil von den 
Betheiligten entſprechende Anträge nicht geſtellt waren. Deshalb 
ſollen die Ortsbehörden angewieſen werden, bei Zeiten die An⸗ 


nter⸗ 
gehörigen von Soldaten, welche ſich im zweiten Dienfijabre be gebracht worden. Neuer Nachſchub it, da die Verbältniffe der 


gefeſſelt von dem Anblick der hohen Berge und der reizenden, 
zu ihren Füßen ſich ſchmiegenden Thäler und Schluchten. 

cht am Wege, wo die Straße durch das romantiſche, 
kleine Aupathal nach den Grenzbauden führt, lag ein freund⸗ 
liches Wirthshaus, die ſogenannte „Kreuzſchänke,“ aus der ihm 
lauter Geſang, Geigenſpiel und Harfenklang entgegenſchallte und 
ihn zum Verweilen einlud. 

Durſtig und hungrig von dem weiten Weg, ſetzte ſich der 
Profeſſor auf die Bank vor der Thür und beſtellte bei der auf⸗ 
merkſamen Wirthin eine Flaſche Wein und ein einfaches Früh⸗ 
ſtück zur Stärkung. Ohne auf die in Böhmen nur zu häufig 
ſich dem Reiſenden läſtig aufdrängende Muſik zu achten, befriedigte 
er zunächſt ſeinen geſunden Appetit, als plötzlich die Töne einer 
bekannten, rührenden Melodie ſeine Aufmerkſamkeit erregten und 
ihn unwillkürlich an die intereſſante Violinſpielerin erinnerten. 

(Fortfegung folgt.) 


New⸗Morker Briefe. 
ILV. 


Newyork, 5. März. 

Aus den Gebenden werden Empfangende. Freudig ſam⸗ 
melten wir hier Hunderttauſende zum Beſten der bedrängten 
Landsleute am deutſchen Rhein. Heute nehmen wir dankbar die 
Gelder an, welche die Deutſchen uns für die Nothleidenden am 
Ohio und Miſſouri ſenden. Es war ungefähr um dieſelbe Zeit des 
letzten Jahres, als ich Ihnen über die verheerende Ueberſchwemmung 
im Miffiſſippifluß von Cairo abwärts ſchrieb. Dies Jahr ſcheint 
ſich das Hochwaſſer aber noch weiter ausdehnen zu wollen. Der 
Ohio iſt rebelliſch wie lange nicht und hat ſehr arg gehauſt. In 
Cincinnati (Ohio), Lawrenceburg (Indiana), Louisville und 
Jefferſonville (Kentucky), ſowie dem gegenüberliegenden New 
Albany (Indiana) haben die Waſſer Millionen Werth an Eigen⸗ 
thum zerſtört. Mehrere Tage war der Eiſenbahnverkehr unter⸗ 
brochen, das Feuer in den Gasanſtalten erloſch und aus dem⸗ 
ſelben Grunde ſtanden die Pumpwerke der Waſſerleitung fill. 
Die bedeutenden Waggon⸗ und Glasfabrifen, in denen über 
5000 Perſonen Beſchäftigung finden, ſtanden über 20 Fuß tief 
im Waſſer. In der deutſchen Kolonie Germantown find jetzt, 
nachdem die Fluthen ſich verlaufen, nicht einmal die Straßen 
mehr zu erkennen! 3 Werkſtätten, 2 Geſchäftshäuſer, 40 Wohn⸗ 
häuſer und 3 Ställe find vollſtändig weggeſchwemmt, 179 Wohn⸗ 
häuſer, 133 Scheunen, 12 Werkſtätten und 6 Geſchäftshäuſer 
wurden von einem Ort zum andern getrieben. Bei Cairo fließt 


Freitag, 30. März 


finden, zu veranlaſſen, etwaige Anträge auf deren Beurlaubung 


zur Dispofition der Truppentheile (ſogen. Königsurlaub) unter 
ausführlicher Darlegung der häuslichen Berhäftnife, ati bie 
Beurlaubung nothwendig erſcheinen laſſen, anzubringen. Es 
werden dabei insbeſondere ſolche Fälle in Betracht kommen, in 
welchen die an ſich wünſchenswerthe Zurückſtellung eines Heeres⸗ 
pflichtigen hat abgelehnt werden müſſen, weil entweder die 
Reklamation zu ſpät angebracht war, oder die geſetzlichen Er⸗ 
forderniſſe für die Zurückſtellung nicht vollſtändig zutreffen. 
Uebrigens laſſen die Etatsverhälkniſſe der Kavallerie Regimenter 
eine Beurlaubung der Mannſchaften nach zweijähriger Dienſtzeit 
in der Regel nicht zu, die Die poſitions⸗Beurlaubung kann ſich 
hiernach hauptſächlich nur auf die Mannſchaften der übrigen 
Truppengattungen erſtrecken. 

— Der offisidje Telegraph hat in letzter Zeit mit außer: 
ordentlicher Schnelligkeit und Vollſtändigkeit jede noch ſo gering⸗ 
fügige anarchiſtiſche Kundgebung zur öffentlichen Kenntniß gee 
bracht und der Zweck dieſes Verfahrens wird klar, wenn man 
beobachtet, wie er daraufhin jedes vage Gerücht von poli⸗ 
tiſchen Polizeimaßregeln ſorgfältig regiſtrirt. So 
meldete das „Wolff'ſche Telegraphenbüreau“ aus London vom 
26. März, es verlaute, die Regierung habe Angeſichts der jüng⸗ 
ſten Vorkommniſſe und bei der Zunahme der geheimen 
Verbindungen die Errichtung eines beſonde⸗ 
ren Polizeikorps für politiſche Angelegen⸗ 
heiten beſchloſſen. Die konſervative Preſſe ſpricht forts 
während von internationalen Vereinbarungen und diplomatiſchen 
Interventionen, welche das engliſche Kabinet angeblich bei der 
amerikaniſchen und anderen Regierungen zur Unterdrückung anar⸗ 
chiſcher Bewegungen unternommen haben fol. Wir glauben, fo 
bemerkt hierzu die „N. fortſchr. Korr.“, daß bei unſeren Offi⸗ 
ziöſen und Konſervativen hier der Wunſch der Vater des Bes 
dankens iſt und daß der bevorſtehende Ablauf der Geltungsdauer 
des Sozialiſtengeſetzes ihre Agitation beſtimmt. Soweit wir die 
engliſche Preſſe überſehen, iſt man dort nicht gewillt, ſich die 
Rede⸗ und Preßfreiheit wegen eines vereinzelten Mißbrauches 
einſchränken zu laſſen. Die nihtenugigften Drohungen der Fenier 
aber werden auch in England nicht für ſtaatsgefährlich gehalten. 
„Einige Verſchwörer“, ſagt der „Econemiſt“, „können einer ge⸗ 
wiſſen Klaſſe von Kapitaliſten großen, ja furchtbaren Schaden 
zufügen, ohne jedoch dadurch den angeſtrebten Endzweck zu er⸗ 
reichen. Wenn ſie auch einige Individuen tödten, ſo bleibt dies 
gleichfalls reſultatlos, denn fie greifen damit nicht den Des po⸗ 
tismus oder die Monarchie, ſondern eine demokratiſche Gemeinde 
von dreißig Millionen an, welche einzelne Perſonen nicht ver⸗ 
mißt, außerhalb des Bereiches der Mörder ſteht und durch ſolche 
Gewaltthaten nur erzürnt, nicht aber in Angſt verſetzt wird. 
Der Angriff auf den Befig erregt gleichfalls nur eine namenlose 
Entrüſtung.“ Das engliſche Kabinet wird fider nicht fo unklug 


ſein, in Widerſpruch mit der öffentlichen Meinung ſeines Landes 


einen Feldzug gegen das gemeine Recht zu unternehmen, und 
wir wünſchten, unſere heimiſchen Staatsmänner nähmen 


dieſer klugen Haltung ein 949 5 : 


ruſſiſch⸗jüdiſchen Flüchtlinge“ erſtattet 

ſechſten Bericht über den Stand der Sache und die en 
verwendeten Beträge der Sammlungen. Die letzten in Brody 
angeſammelten Flüchtlinge find in verſchiedenen Ländern u 


der Ohio in den Miſſiſſippi und wenn der Eisgang nicht ſehr 

günftig in dieſem Strome abgeht, ſteht auch den Baumwollplan⸗ 

ane noch eine trübe Zeit bevor, ehe bie heißen Sommermonate 
mmen. 

Der Zuſammenhang zwiſchen dieſen in den letzten Ja 
regelmäßig vorkommenden Ueberſchwemmungen und dem Nu 
ſyſtem in unſerer Waldkultur, welches durch einen hohen Schutz⸗ 
zoll gegen das holzreiche Kanada noch unterſtützt wird, iſt wohl 
ſchwer abzuleugnen. 

In den Vereinigten Staaten iſt es nur noch das „Waſhingtom 
Terrytory“, welches über einen großen Holzreichthum b 
Hier freilich kann noch Jahrzehnte geſchlagen werden, bevor 
Quelle verſiegt. 

Im Jahre 1846 wurde dies Land von den Engländern an 
die Vereinigten Staaten verkauft, jedoch erſt 1852 wurde das 
erſte Holz gefällt und an der Puget⸗Bucht die erſte Sägemm 
errichtet. Heute find deren 15 in Thätigkeit, deren größte täglich 
200,000 Fuß ſchneidet. Im Ganzen wurden 1881: 174,176,700 
Fuß, im Werthe von 2 Millionen Dollars verſchifft, und das 
ganze in den 30 Jahren gefällte Quantum wird auf 25,000 
Millionen Fuß geſchätzt, ohne daß die Forſten, eine kleine Diftang 
vom Ufer ausgenommen, bis jetzt geringer geworden wären. Das 
Klima in dieſem nordweſtlichſten Winkel der ten Staaten 
iſt niemals ſo kalt, daß die Arbeiten ganz eingeſtellt werden 
müßten. Dabei wird ein großer Theil an Ort und Stelle vers 
arbeitet. Parquets und P 
und Eimer⸗Fabriken gruppiren 
verarbeiten das geſchnittene Material. 
der Bäume gerüh 


auf 200 Billionen Fuß geſchätzt wird, abgeholzt find, aber do 
rathe ich meinen Landsleuten ſehr ernstlich ab, ſich dahin 
den Weg zu machen. Erſtens koſtet die Reife im Emigrantenzug 
dorthin gegen 120 Dollars und dauert 3 Wochen, und zweitens 
ſind es hauptſächlich Norweger und Schweden, welche dort ar⸗ 
beiten und die im Rufe ſtehen, es Angehörigen anderer Nationen 
blutſauer zu machen, wagen ſie es, ſich einzudrängen. 

Mit Befriedigung kann ich konſtatiren, daß in den zwei 


ſich an 


entraltomite für die 
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uden in Rußland ſich etwas gebeſſert haben, nicht erfolgt.] den Zoll felbft tragen müſſen, dann komme die ganze Steuer dem 
Ser nun hatten viele der auswärts Untergebrachten nicht Mus: 7 3 en Hrn 84 8575 — . 5 “bi — 
dauer oder Geſchick genug ſich in die neuen Verhältniſſe 3 | den großen Nachtheilen für diejenigen Landestbeile, welchen durch einen 
finden; fie firebten daher nach ihrem Vaterlande zurück. Nahezu | Koblenzell die engliichen Kohlen lediglich nertbeuert werden, weil beutfche 
9000 Männer, Frauen und Kinder mußten ſeit Mai 1882 Koblen durch den Transport ſich noch u 3 er er a 
pacar qarigcforoert werben, was, ba Bellen gebten. | ROB. PTA ĩͤ m ome Gele und vn ejer Sr 
theils nach Amerika verſchifft worden waren, febr bedeutende in einer Beſprechung der englischen und oberſchleſiſchen Kohle nach Auf 
Koſten verurſachten. Die Geſammteinnahme des Zentralkomites | zählung der Länder, welche Aer erheben (Rußland 10 Pf. auf 
ſeit Mai v. J. betrug 885,410 M., die Geſammtausgabe ben Zentner, Spanien 11 Pf., die Türkei 8 pCt. des Werthes, Oeſter⸗ 


reich die Verzehrſteuer in größeren Städten mit 2 Pf, erklärt wurde: 
u M., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 288,197 M. Wenn alle Ander zum Schutze der nationalen Arbeit einen Kohlenzoll 
ieb. 


: : erheben, fo möchte es fait verlockend erſcheinen, auch bei uns einen 

— Der Reichskanzler (in Vertretung: Stephan) verkündet, unterm | Schutzzoll ins Leben zu rufen; indeß fer nicht anzunehmen, daß uns 

19. d. Abänderungen der Poftordnung vom 8. März | cin Roblensoll das erwartete Heil bringen werde, vielmehr würde der 

1879, und zwar in 17 Fällen. Aus den Aenderungen beben wir fol= | Roblensoll ein Danaergeicbent fein, Für Stettin würde bet den jetzigen 
ende bervor, zunächſt den neuen § lla „Dringende Paket⸗ : 


: Frachtſätzen ein Zoll von 5 Pf. per Zentner genügen, um gegen die 
en dungen.“ Danach übernimmt es Die Poſtverwaltung, zur Bes engliſche Konkurrenz wirkſam zu fein; für Memel, Königsberg, Swine⸗ 
förderung mit der Poſt geeignete dringende Paket ſendungen, deren be: 


> 0 : münde 2c. wären dagegen 10—15 Pf. auf den Zentner erforderlich und 
hleunigte Mebermittlung mit Rüdiiht auf die Befchafienbeit des In.] durch Zölle in folder Hohe würden die dortigen Induſtrieen weſentlich 
alts beſonders erwünſcht it, z. B die Sendungen mit Füschlaich oder | geſchädia. Dieſe Gründe ſind heute ſo durchſchlagend, wie vor einem 
Fiſchbrut, mit lebenden Thieren oder friſchen Blumen, bezw. Pflanzen 


5 : en | Viertelſabre; wenn fie beute nicht mebr an derſelben Stelle gegenüber 
auf Verlangen der Abſender mit den ſich darbietenden ſchnellſten Poſt⸗] der erneuten Forderung eines Koblensolls angeführt werden, ſo beweiſt 
gelegenheiten nach dem Beſtimmungsorte zu befördern. Die betreffen 


> h derre sie dies eine erhebliche Verftärfung der Strömung zu Gunften der Ein⸗ 

den Sendungen müſſen bei der Einlieferung zur Poſtanſtalt äußerlich] führung des Kohlenzolls. Die Induſtriellen werden deshalb gut thun, 
durch einen farbigen Zettel, welcher in fettem ſchwarzen Topendrud | ſich auf die ernfibafte Bekämpfung des Kohlenzolls einzurichten. 

oder bei beſondern Fällen in großen handſchriftlichen Zügen die Ber 


zeichnung „Dringend“ 3 1 tune o , a De Oeſterreich⸗Ungarn. 
t, hervortretend kenntli gemacht fein. Dringende Paletſen ungen 7 5 - 
— von dem Abſender franfirt werden. „Als Entſchädigung für Wien, 27. März. Aus Krakau Ne a? daß 
die aus der bevorzugten Beförderung und der abweichenden Behand⸗ daſelbſt der Reichsrathsabgeordnete Rabbiner mon 
lung der Sendungen ſich ergebenden beſonderen Aufwendungen u. ſ. w. 
iſt außer dem Porto und der Tare für fperriges Gut und außer dem 
etwanigen Eilbeſtellgelde eine Gebühr von 1 M. für jedes Stück bei 
der Einlieferung zu entrichten. Die Beförderung dringender Paketſen⸗ 
dungen geſchieht nur auf Gefahr des Abſenders. Ferner den neuen 
8 13 a wegen Beförderung der gegen die Druckſachentarxe be⸗ 
dingt zugelaſſenen Schriftstücke. Danach können gegen die beſtehende 
ermäßigte Taxe „ferner“ beſördert werden: die mittels des Hekto⸗ 
graphs, Papyrographs, Shromograpbs oder eines ähnlichen Umdruck⸗ 
verfabrens, nicht aber mittels der Copirpreſſe auf mechaniſchem Wege 
hergeſtellten Schriftftüde, welche nach ihrer Form und ſonſtigen Be⸗ 
chaffenbeit zur Beförderung mit der Briefpoſt geeignet find. Die Ein⸗ 
ieferung der vorgenannten Gegenfände muß unter der Aufſchrift bes 
ſtimmter Empfänger in einer Anzahl von mindeſtens 20 vollkommen 
gleichlautenden Exemplaren am Poſtſchalter erfolgen. Die Gegenſtände 
müſſen nach ibrer Fertigſtellung mittels Hektograph u. $. w. keinerlei 
wiäge oder Aenderungen am Inbalte erhalten haben, ſei es, daß dieſe 
ufäge bandſchriftlich nachgetragen oder in Geſtalt von gedruckten u. 
ſ. w. Zetteln beigefügt oder eingeklebt find. Hektographieen u ſ. w., 
welche vorſchrütswidrig durch die Briefkaſten oder in nicht genügender 
geb! zur Einlieferung gelangen, find von der Vergünſtigung der Porto: 
äßigung ausgeſchloſſen. Endlich wäre noch anzuführen: „Die 
Verwendung der aus geſtempelten Briefumſchlägen, Poſtanweiſungs⸗ 
ormularen, Poſtkarten und Streifbändern ausgeſchmitenen Franko⸗ 
empel zur Frankirung von Boftfendungen iſt nicht zuläſſig. Zum 
mtaufch in den Händen des Publikums unbrauchbar meer Poſt⸗ 
werthzeichen (Freimarken, geſtempelter Briefumſchläge. oſtanweiſungs⸗ 
2 Poſtkarten und Streifbänder) iſt die Poftvermaltung nicht 
verpflichtet.“ } z 
— Nachdem kürzlich die Grenzboten“ für einen hohen Verbrauchs⸗ 
oll auf Kohlen behuls Lerbinderung der ferneren Verſchleuderung des 
attiongtnermbgeng eingerenten waren und in einer ſpäteren Nummer 
ben Vorschlag gemacht batten, die ſämmtlichen deutſchen Kohblen⸗Berg⸗ 
welle zu varſtaatlichen, tritt ſetzt in dem „Breslauer Handels⸗ 
Nate me ee uf, daß durch einen Zoll den englis 
chen Kohlen, wo fie auch immer in unſere heimathlichen Gebiete 
eingeben, dieſelbe Belaſtung auferlegt werde, welche unſere Gruben⸗ 
beſtzer in (Seftalt der Lorozentigen Bruttobergwerksſteuer zu tragen 
ben. Dies fei, fo bebauptet man, durchaus kein Schutzzoll; die Be⸗ 
aſtung des fremden Produkts in dieſer Höhe ſei pielmehr nur ein Akt 
der Gleichdehandlung. Entweder werde die englische Kohle auch nach 
Einführung des Zolles den gleichen Preis meiter behalten und deshalb 


| 


nischen Sprache nicht mächtig war, konnte er nicht einmal die im Klub 


ſtrotzenden Leibesfülle keineswegs einen arcetiſchen Eindruck machte. 
Die ariſtokratiſchen Herren von der Rechten liebten es, in den Zwiſchen⸗ 
pauſen der Debatte mit dem orthodoxen Parteigenoſſen zu plaudern, 


galiziſchen Orthodoxen, welche mit aller Macht gegen die Aufklärung 
unter den dortigen Juden ankämpfen, eine ſtarke Lücke. 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. S m olka, 


gende Zuſchrift des „Berl. Tagbl.“ 
„In Galizien hat ſich zum Theil ein ftreng orthodores 
Judenthbum erhalten, das noch mit beiden Füßen in aſiatiſcher 


322 —. — 
erfien Monaten dieſes Janes hier 6688 Einwanderer weniger ans | blitum bezahlt natürlich die Zeche, oder richtiger ausgedrückt die 
kamen, als letztes Jahr. Zwei Drittel dieſer Zahl wäre in und um | Koften der zweijährigen Reiſe um die Welt, welche der Schöpfer 
New Pork geblieben, und bei dem leider durchaus nicht glänzenden] des „Black Friday“ in feiner eigenen Pacht nächſtens anzutreten 
Gange unſerer See ift es wünſchenswerth, fo wenig Zuzügler gedenkt. 
wie möglich zu haben. Mit unſeren Cenſusberichten iſt ein Malheuer paſſirt. Es 
Dem Kapitel der Zollſcmuggeleien kann ich heute ein neues | it nämlich leider wahrſcheinlich, daß dieselben niemals fertig 
Blatt zufügen. Wie männiglich bekannt, beſitzt das amerikaniſche werden. Heute nach über 3 Jahren ſind die Auszüge noch nicht 
Gouvernement ein großes Heer von Spionen, die auf Regiments: einmal gemacht. Der Superintendent ſelbſt zweifelte ſchon vor 
untoften immer zwiſchen hier und Europa hin und her fahren, Jahresfriſt an der Möglichkeit und nahm deshalb feinen Ab⸗ 
drüben fic) möglichſt genaue Informationen über bie Marktpreife | ſchied. Sein Nachfolger bekam aber die Gehirnerweichung und 
qu verſchaffen ſuchen, behufs möglichſt hoher Abſchätzung für den jetzt ſoll der erſte Superintendent doch verſuchen, die Geſchäfte 
u entrichtenden Werthzoll; gleichzeitig aber auch auszukund⸗ zu Ende zu führen. Eine Unſumme koſtet die S0er⸗Aufnahme 
chaften, welcher von den amerikaniſchen Geſchäftsleuten wohl fo ſchon, bevor aber die Tabellen in Gebrauch kommen, wird der 
ein Profitchen mit ſelbſt geſchmuggelter Waare nicht verſchmäht, Sñer-Cenfus ſchon aufgenommen fein. Der meiſte Humbug liegt 
d. h. wer im guten Vertrauen auf die Beſtechlichkeit der hieſigen] in den Spezialberichten. Von dieſen find bis jetzt 20 Quart: 
ollreviſoren fic) in feinen Privattoffern für ein paar Tauſend bände mit 2554 Seiten gedruckt, 9 Bände mit 2615 Seiten 
paler steuerbare Sachen umſonſt hereinzubringen verſucht. find unter der Preſſe, das Manuſkript von 19 Bänden mit 
Und — 4445 Seiten iſt einem on dit zufolge druckreif, erwartet werden 
Hand aufs Gewiſſen, ich glaube, daß von hundert ber | nur noch 32 Bände von 11,150 Seiten oder die größere Hälfte 
ehrlichſten Leute, welche es für ein Verbrechen hielten, ein ihnen | von den Spezialagenten! Das Hauptorgan der Deutſchen hier, 
zu viel herausbezahltes fünftes Stück zu behalten, neunundneun⸗ die „New. Staatszeitung“, kommt darüber ſehr leicht fort. Es 
ſich fein Gewiſſen daraus machen, die Regierung um bie | jagt nämlich, es fet doch ganz gut, daß die Behörden hier nicht 
er zu betrügen, wenns möglich iſt. Das if traurig] im Stande ſeien, jo genau in jedes Bürgers Topf zu gucken 
aber wahr! wie in den monarchiſch regierten Ländern, d. h. daß es doch ſehr 
Wären die Beamten Beamte, dann wäre es unmöglich, ſo aber angenehm ſei, durch falſche Angaben etwas an den Abgaben zu 
find es Hehler und daher war es möglich, daß bei einer Revi⸗ ſparen. 
fion in voriger Woche bei vier hieſigen Importeuren geſchmug⸗ Herr Salmi Morſe eignet hier ein Theater und er hat es 
elte Waaren im Werthe von 20,000 Dollars mit Beſchlag be- | fid zur Lebensaufgabe gemacht, in demſelben das Paſſions Spiel 
gt werden konnten, welche die erſten Zollbeamten „überjehen“ aufzuführen. In San Francisco iſt ihm dies geſtattet worden 
oo 5000 Gard Seidenzeug, ſehr viele neue Anzüge für und er bringt von dort her Empfehlungen wohlbekannter Geiſt⸗ 
erren und Damen, Spitzenkragen, ſeidene Strümpfe und Unter⸗ licher mit. Hier aber verbietet der Mayor die Aufführung als 
pa, Taſchentücher, türkiſche Pantoffeln, Parfumerien, filberne | cine Unmoraliſche, und alle Bemühungen des Herrn, bas Stadt⸗ 
öffel und Glacéhandſchuhe fielen den Beamten in die Hände, Oberhaupt giinitig für ſich zu fimmen, waren vergebens. Herr 
beſonders der letztere Artikel fehlt nie, trozdem in ihm allein die | Morje mußte ſich jedoch zu helfen. Er lud Freunde und Be⸗ 
Regierung durch niedrigere Preisangabe bei regelmäßigen Sen- kannte zu einer Generalprobe ein, und wußte es ſo einzurichten, 
dungen jährlich um Hunderttauſende Dollars betrogen wird. daß er gleich im Anfange derſelben verhaftet wurde. Dadurch 
Wieder hat Gay Gould eine Konkurrenz⸗Geſellſchaft einge: | ift die Sache vor die Gerichte gebracht, Herr Morſe hat eine 
ſteckt. Er iſt Diktator der Weftern - Union, dieſer gewaltigen prächtige und billige Reklame gemacht, und in wenigen Wochen 
Telegraphen⸗Geſellſchaft, welche ihre Arme polypenartig über die | wird das Paſſionsſpiel doch den Newyorkern vorgeführt werden. 
ganzen Vereinigten Staaten erſtreckt und jeden Gegner über kurz (Schluß folgt.) 
oder lang erdrückt. So war's mit der American, ſo wars mit 
der Gold u. Stock, jo war's mit der Mutual⸗Union und fo 
wird's wahrſcheinlich auch mit der Balt und Ohio werden, das Pu⸗ 


Barbarei flieht. Von Zeit zu Beit müſſen ſogar die Behörden eins 
ſchreiten, um den ärgſten abergläubiſchen Spud u dämpfen. Auch jest 
wiederum iſt gegen 320 galiziſche orthodoxe Rabbiner und 
Wundermänner, die alle Juden mit Bann und Fluch bedrohten, 
welche bei den bevorſtehenden Ergänzungswablen für reformirte 
Juden ſtimmen, eine ſtraf gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 

eleitet worden. Eine orthodoxe jüdiſche Zeitſchrift, welche die gedachte 
aten e enthielt, wurde konfiszirt. Angeklagt werden jene 


Rabbiner und Wundermänner des Verbrechens der öffentlichen Gewalt⸗ 


thätigkeit. Die Affaire macht in Galizien enormes Aufſehen. Unter 


den orthodoxen Juden herrſcht eine furchtbare Panik.“ 


ch einer anderen Verſion hat die Ober⸗Staatsanwaltſchaft 


| fogar die Weiſung ertheilt, die Unterſuchung wegen Erpreſſung 


einzuleiten. Der Rabbi Schreiber, welcher der Chef der ortho⸗ 
doxen Siraeliten, zugleich auch Urheber des erwähnten Manifeſtes 
war, iſt nun, wie man annimmt, in Folge der durch das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtattgehabten Alterirung am Herzſchlage ge⸗ 


ſtorben. 
Frankreich. 


Paris, 28. März. Zur Beſeitigung der wirthſchaft⸗ 


lichen Kriſis, welche ſich unter der Pariſer Arbeiterbevölke⸗ 


rung in empfindlicher Weiſe fühlbar macht, hat das franzö⸗ 
ſiſche Kabinet vor Allem zwei Punkte ins Auge gefaßt: die 
Beſchaffung von billigen Wohnungen für bie Arbeiter 
im Allgemeinen und die Beſchaffung von Arbeit für die in der 
Möbel⸗In duſtrie beſchäftigten Arbeiter. Die in dieſer 
Beziehung von der Regierung gefaßten Pläne ſind bereits Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung geweſen. Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich dar⸗ 


über telegraphiren: „Jules Ferry begann geſtern eine Reihe von 
Konferenzen mit Delegirten der Pariſer Tiſchler. Er beſtellle 


bei mehreren Arbeiter⸗Syndikaten Schulmöbel für 3 Millionen 
Franks. Von einem Konkurrenzausſchreiben wurde Abſtand ge 

nommen, damit nicht große Unternehmer die Lieferung zu billigen 
Preiſen erſtehen und die Möbel im Ausland anfertigen laſſen. 
Der Staat läßt abſichtlich theurer arbeiten, um „die Pariſer 
Arbeiter zu beſchützen.“ Daß dieſer praktiſche Sozialismus auf 

verderbliche Bahnen führen muß, iſt kaum zweifelhaft; die politi⸗ 

ſche und wirthſchaftliche Kriſis muß bei der nächſten Gelegenhel 
mit verdoppelter Macht wiederkehren. — Nach dem „Gaulois“ 
bereitet Challemel Lacour in der Madagaskarangele! 
genheit eine Note vor, worin er erklärt, vorläufig von Feind? 
ſeligkeiten abzuſehen und letztere, wenn fie ſpäter nöthig werden 
ſollten, blos gegen Königin Ranavalo zu richten, da viele Stämme 


Frankreich Beweiſe freundlicher Geſinnung lieferten. 
Rußland und Polen. 


theiligten Perſönlichkeiten wegen großes Aufiehen erregte. 


Morskaja belegenen Jagdklubs, zu deſſen Mitgliedern auch 


waſchidſe wurde nicht lebensgefährlich verwundet. Es iſt derſe 
Offizier, der vor ungefähr 1 ⅛ Jahren zu einer längeren Feſtun 


Prolog 
y von Albert Träger, 
für die Wobltbätigfeits-Matınde des Ortsverei 
der Maſchinenbauer Berlin L 
am 2. Oſterfeiertag im Wintergarten des Zentralhotel, 
geſprochen von Franz Roſenthal. 

Erlöſung! gnadenreiches Wort, 

Die Loſung dieſer beil’gen Tage, 
obledend tönt es fort und fort 

nd weckt die Hoffnung, ſtillt die Klage, 
Die Oſterſonne grüßt die Flur, 

Befreit ſie aus des Winters Banden, 
Und ſiegreich iſt mit der Natur 
Der Menſchheit Heiland auferſtanden. 

Doch ach! noch bleibt das Kreuz nicht leer, 
Daran er ſterbend ward geſchlagen, 
Noch laſtet es erdrückend ſchwer 
Auf denen, die's in Thränen tragen, 
Und wenn der Roſen duftig Roth 
Die Erde ſchmückt mit lichten Gluthen, 
Muß an dem ſcharfen Dorn der Noth 
Armuth und Elend fill verbluten. 

Nicht habt von gold'nem Ueberfluß 
Mit vollen Händen Ihr zu geben, 

Euch lacht nicht Ruhe und Genuß, 

u rauher Pflicht treibt Euch das Leben; 

rwieſen auf die eig'ne Kraft, 

Bleibt Ihr der Arbeit treue Söhne, 
Und Euer iſt nur, was Ihr ſcha 
In ſaurem Schweiß und harter Fröhne. 

Wie es Euch drängt, an dieſem Feſt 
Eud mit dem erſten Grün zu ſchmücken, 
pe han Sinnes nicht vergeht, 
Auch An liebend zu beglücken, 
Schaut um nach Wangen — 
Mitleidig ſuchet, die verſtoßen, 

Gud lacht der Lenz 5 boffnungs reich, 
Darum gedenkt der Hoffnungsloſen! 

Im Kampf um Euer täglich Brod 
Trat fie Euch ſchreckhaft ſchon entgegen, 
Weil Ihr ſie kennt, die bitt're Noth 

bit doppelt Ihr des Wohlthuns Segen, 

nd wenn mit bem, der grambeichmwert, 
— theilet die geringe Habe, 

o wißt: Gott wägt des Gebers Werth 
Nicht ab nach dem Gewicht der Gabe. 

Schon will des Lenzes milder Hauch 
Sich ſegnend über uns ergießen, 

O. es bei feinen Blüthen auch 

Des Mitleids ſchöne Blume ſprießen, 

Und ehe wir ins Freie fort 

S — ie u daten. 
uns vereint an dieſem 

Der Armen liebevoll gedenken! 


ſtrafe verurtheilt wurde, weil er in dem außerhalb der Stadt belegen 
Vergnügungsorte „A la Cascade“ während eines Konflikts 1 
betrunkenen Kaufleuten einen derſelben mit blanker Waffe 4 


D. Petersburg, 27. März. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Vor Kurzem kam es hier zu einem Duell, wel 4 


Gegner ſtanden Ach gegenüber ein Ojfisier des Preobrajdenstilt 
Garde⸗Regiments, Flügeladjutant Reutern und Fürft Scher 
waſchidſe, Offizier des Leibgarde-Huſaren⸗Regiments. Bell 
ſind Mitglieder des hieſigen hyperariſtokratiſchen, in der große 

all 
Großfürſten gehören. Scherwaſchidſe halte Reutern wegen eine 
Klubangelegenheit provocirt, ein Duell fand ſtatt und Scher 


A) 
K 


> * vet, aer * 


gegenüberliegenden Palais 
1 5 — 1 in aller Stille beehrte. Derſelbe 

derließ nämlich zu Fuß fein Palais durch ein auf das Flüßchen 
ontanka führendes Thor, überſchrüt die Eisdecke und betrat 
das Feſtlokal durch ein für ihn offen gehaltenes Pförtchen. Auf 
ſelben Wege begab ſich auch alexander III. wieder unbe⸗ 
merkt in fein Heim zurück. Bei Hofe iſt man natürlich 
über die beiden Fürſten höchſt erzürnt. — Am vorigen 
onnabend, den 24. März haben ſich der Hofminiſter Graf 
oronzow Daſchkow, Richter und der jüngere Beremonienmeifter 
wydow nach Moskau begeben, um die Krönungs⸗ 
dorbereitungen in Augenſchein zu nehmen und neue 
nordnungen zu treffen. Zum Kommandeur der nach Moskau 

ur Krönung abdelegirten Gardeinfanterie iſt der General: 
lieutenant Prinz Oldenburg ernannt worden, die Gardeartillerie 
Bird vom Generalmajor der Suite Ovander befehligt werden. — 
rf Meſchtſcherskij nimmt zur Abwechſelung in feinem 
*Brafhdanin” den berühmten altruſſiſchen Demokraten 
Akſalow vor und ſucht dieſem Todfeinde weſteuropäiſcher Zu⸗ 
de und ſpeziell Petersburg's ſeine angebliche Koketterie mit 
Pjeudoliberalen der Hauptſtadt nachzuweiſen, denen er Kom⸗ 
omiſſe anbiete, nur um womöglich an der Newa ebenſo populär 
werden, wie er es in Moekau it. „Mir find jegliche Rom: 
Promiffe zuwider, ſchreibt Fürft Meſchtſcherskij, mögen fie nun 
Mit dem „Golos“, der „Ruß“ (Akſakews Zeitung) oder den 
heljabow's (Kaiſermördern) zu u Kane: 5 
á it Beginn des Frühlings werden, wie 

die re en. N die Erdarbeiten für 52 ſibiriſche 
is enbabn auf der Strecke amiícben Jekaterinenburg und Tlumen 
beginnen. Der Reichsrath bat zunächſt für diefen Zweck 23 Millionen 
et affignit. Da die Arbeiten von der Regierung ſelbſt bewerk⸗ 
i 

ait 


"fo bat das Miniiterium ber We efommunifation 
it poh aes Ernennung des erforderlichen leitenden Perſonals 
die Arbeiten vollzogen. Die Diſtanzchefs und Inſpektore werden 
Ministerium dagegen die Kontroleure zur Ueberwachung aller 

derationen an Ort und Stelle vom Reichskontroleur ernannt. — Die 
gemeine Veriammlung der Angehörigen des deutſchen 

0 „ welche aeftern im Hotel de France jialifano 
big beſucht. Nach 
Gernifau den Bericht 
Anſchluß an denſe 
dende „Genofjenica' 
Ainterſtützung“ vor. Die 
ſer Entwurf dem neuen 
mein gebilligten Idee 


wieſen werde und wählte zu : 

. „Hans und J. D. Ritſcher die Herren 
, Geren Dr, Bahnen, 0 E und bie qn Swernifau, W 
Ndigts, Klos und Winkler als Mitglieder des usſchuſſes wieder. 

; iſt“ ichtet, daß zu der 
8 Moskau 26. März. Der „Most. Lift berich ve, 

r rei neunzehn fremde Prinzen kommen 
. . Bieter nad he fernen, daß wahrſcheinlich auch der 
der Feier als Reorafentant ſeines Landes 

i Die „Pet. Wied,“ endlich 
der Fürſten von Bulgarien 


Ronftiturung des Bu 
es für da 
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en. — Die fartoyravbiide 
N mit der Anfertigung von 
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Aus au, 25. März, schreibt man ber „Voſſ. tg.“: 
gu 5 es iſt die vor einigen Tagen durch den 
$ 


f bes Unterrichtsweſens, Apuchtin, in Pulawy angeordnete 
terre: bortigen land- und forſtwirth⸗ 
Haftlichen Akademie, welche nicht blos im Intereſſe 
e Ortes, ſondern auch des ganzen Königreiches und der ſtudi⸗ 
unden Jugend zu beklagen iſt. Es ſollen übrigens nicht etwa 
Zolniſche Umſturztendenzen, ſondern ſozialiſtiſch⸗nihiliſtiſche Beſtre⸗ 
zungen, an denen eber ſo ruſſiſche, als polniſche Studenten an 
US betheiligt find, die Aufmerkſamkeit der Oberbehörde auf 
les Inſtitut gelenkt und ſchon vor Wochen die Verhaftung 
don fünf Studenten, deren einer ſofort nach Petersburg geſchafft 
ode, veranlaßt haben. Dort muß die Angelegenheit ziemlich 

t aufgefaßt worden fein, denn es wurde der Unterſuchungs⸗ 
acer Zirykoff direkt nach Pukawy entſandt, woſelbſt er, in Ge 
Jenſchaft mit dem Prokuror aus Lublin, noch geſtern ſeines 
males waltete. Reviſtonen und Feſinehmungen haben in um⸗ 
lendem Maßſtabe ftattgefunden. Achtzehn Studenten find rele⸗ 
dit worden, die übrigen haben einftweilen ebenſo, wie jene, die 
jet verlaſſen müſſen. Die Akademiker Hatten ihre Unluſt, den 
FEN ertheilten Weisungen Folge zu leiſten, fo energiſch an den 
dag gelegt, daß das Einſchreiten der Landespolizei und der bes 
neten Macht, repräſentirt durch den Kreischef Tirylowitſch 


Pa SER 
und den Artillerie⸗Oberſten Baſchmakoff, erforderlich wurde. 
Beide Herren haben ſich bei dieſer Gelegenheit durch ihr maß⸗ 
volles Auftreten allgemeine Anerkennung erworben, während Herrn 
Apuchtin vorgeworfen wird, die jungen Leute zu Widerſetzlich⸗ 
keiten, welche ſie ſich haben zu Schulden kommen laſſen, förmlich 
aufgereizt zu haben. 
Afrika. 


Vom oberen Senegal wird der „Times“ über die Exfolge 
der franzöſiſchen Expedition gemeldet: Die von Oberſt 
Borynis Desbordes befebligte Exveditionskolonne bat Ba: 
mukere nach einem ziemlich heftigen Gefecht und nicht ohne Ver⸗ 
luſte genommen. Die Zabl der Gefallenen iſt noch unbekannt, allein 
man bat Grund anzunehmen, daß das Treffen ein heißes war. Die 
franzöſiſche Flagge weht fetzt über dem Niger. Den legten Nach⸗ 
richten zufolge iſt die Lage des Oberſt Desbordes ein wenig ſchwierig 
geworden. Er hat an den Gouverneur die Nachricht gelangen laſſen, 
daß er Prosiant und Geld bedürfe und um fofortige Unterſtützung 
gebeten; im Fall dieſe ausbleibt, werde er gezwungen fein, Bamufere 
aufzugeben. Der Geſundheite zuſtand der Truppen iſt ungeachtet der 
Stiapayen des langen Marſches ein guter. Der Bau der oberen 
Flußeiſenbahn wird thatig betrieben. Der Ingenieur ſchreibt, er fei 
mit den erzielten Reſultaten ſehr zufrieden und der Geſundheitszuſtand 
ſeines Perſonals verurſache ihm keine Beſorgniß. Die Expeditions⸗ 
folonne von Cay or ift ſeit dem 16. Februar zurück. Der König von 
Cavor traf am 28. Februar, begleitet von einem Theil ſeines Gefolges 
und dem berühmten Krieger Mboul, ſeinem Rrieggmimíter, in 


St. Louis ein. Für diejenigen, welche das Vorurtheil der Ein⸗ 


geborenen kennen, iſt die Reiſe des Königs von Cayor eine muthige 
That. Er hat thatſächlich mit der alten Tradition, welche Mitglie⸗ 
dern der königlichen Familie bei Todesſtrafe den Anblick 
des Meeres verbietet, gebrochen. Trotz dieſes Verbots ließ 
es ſich der neue König nicht nehmen, Frankreich in feinem Vertreter, 
dem Gouverneur von Senegal, in Perſon ſeine Huldigung zu leiſten. 
Er iſt ungefähr 23 Jahre alt, von freimürhigem Ausſehen und ein 
nehmendem Weſen. Der Gouverneur Mr. René Servatius, 
umgeben von den Behörden der Kolonie, drückte in wenigen Worten. 
ſeine Genugthuung aus, ihn in St. Louis zu ſehen. Er dankte ihm 
für die Schnelligkeit, mit welcher er ſeiner Emladung Folge geleiſtet 
und fügte hinzu, daß Frankreich, als es ihn auf den Thron ſetzte, darauf 
rechnete, in ihm einen treuen Bundesgenoſſen zu haben, der bereit ſei, 
mitzuwirken an dem großen Werk der Eifenbabn, welche feinen Staat 
durchkreuzen ſolle, um Reichthum und Wohlergehen in demſelben zu 
verbreiten. Der König erwiderte, er hätte ſich Frankreich völlig ge⸗ 
widmet und alle feine Beſtrebungen würden darauf gerichtet. fen, 
Ordnung und Frieden in ſeinem Königreiche aufrecht zu erhalten und 
daß er bereit wäre, das Aeußerſte in der Förderung des Baues der 
Eiſenbahn zu thun, deren Wichtigkeit er nicht verkenne. Nach dieſen 
freundlichen Worten bot ihm der Gouverneur Syrup und Waſſer an. 
Er erwiderte, er ziehe das „heiße“ und das „brennende“ (Branntwein 
und Rum) vor, „denn“, fügte er hinzu, „das machte den Handel gut 
in den Zeiten meiner Vorfabren.“ Sein Wunſch wurde erfüllt und 
nicht weniger als zwei Kiſten Cognac waren nothwendig, um den 
Durſt des Königs und feines Gefolges zu löſchen. Nach dem Empfang 
wurden die franzöſiſchen Militäretabliſſements, die Eiſenbahn u. ſ. w. 
in Augenſchein genommen. Vie e Dinge ſezien den König iz Erſtau⸗ 
nen und ſeine letzten Worte waren: „Die Franzoſen werden mein 


Land regeneriren. 
Amerika. 


Auch die Republik Chile hat ihren Konflikt mit dem 
Vatikan. Nach der Darſtellung der „Germania“ lag hierfür folgende 
Veranlaſſung vor. Die chileniſche Regierung . dem h. Stuble 
als Kandidaten für das Erzbisthum Santiago den Kanonikus Tafaro 
por, der jedoch kirchlicherſeits nicht geceptirt wurde. Als gäpſtliche 
Delegat der Regi rung die htgeneumigung formell notiſtisirte, 
widerte jene darauf mit einer Note, in welcher dem Delegaten mitge⸗ 
theilt wird, daß in Folge dieſer Entſcheidung ſeine Miſſion als beendigt 
zu betrachten ſei Der Delegat iſt, 


Als de 


ie Reiſepäſſe waren beigefügt. I 
dieſer Aufforderung entiprechend, am 22. Januax von Santiago abs 
ereift, nachdem er Proteſtnoten an das diplomtiſche Korps und an die 


egierung gerichtet hatte. Der Kongreß hat das Verfahren der Re⸗ 
gierung gutgeheißen. — Uebrigens ſoll allem Anſcheine nach endlich 
wieder einmal der Frie de ins Land kommen. Einem neueſten Te⸗ 
legramm zufolge foll Calderon, der Präſident von Peru, die Friedens⸗ 
Sabet ode unterzeichnet haben. Vorläufig alfo, wenigſtens auf dem 

vier⸗Friede, wenn nicht ein neuerdings drobender Konflikt mit 
Argentinien blutig zum Austrag gebracht werden wird. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. März, Abends 7 Uhr. 


Peſt, 29. März. Geheimrath und Kämmerer Georg Maj⸗ 


lath v. Szekhelhy, Präſident des oberſten Disziplinar⸗Gerichts⸗ 
hofes und Präfident des ungariſchen Oberhauſes iſt heute früh 
in feiner (innerhalb der Feftung) belegenen Wohnung erdroſſelt 
gefunden worden. Seine Hände waren gefeſſelt, die Zunge fehlt, 
das Bett war unberührt. Die Leiche ift angekleidet vorgefunden 
worden. Majlath war noch um Mitternacht im Kavalierkaſino 
geweſen. Vom Fenſter ſeines Schlafgemachs hing ein dünner 
Strick herab, an welchem ſich wahrſcheinlich der Mörder durch 
das eingeſchlagene Fenſter geflüchtet hat. Der Thäter iſt noch 
unbekannt, die Beſtürzung allgemein. (Wiederholt. ) 

Peſt, 29. März. Die bisherigen Ermittelungen ſcheinen 
auf einen Raubmord hinzuweiſen, da Uhr, Börſe, Vrieſtaſche 
und die Ringe des Ermordeten fehlen, auch am Kaſſenſchrank 
Spuren einer gewaltſamen Oeffnung ſichtbar find. Der Gerichts⸗ 
arzt konſtatirte eine Zerſchmetterung der Kinnlade. Die Er: 
droſſelung erfolgte durch Rebſchnur. Der Ermordete war an 
Händen und Füßen gefeſſelt. Das Geſicht war ſchwarz gefärbt. 
Die Leiche lag im Nachthemde am Boden, das Bett war un⸗ 
berührt. Der Ermordete ſcheint im Begriffe geweſen zu ſein, ſich 
niederzulegen. Der Mord muß gegen Mitternacht verübt worden 
ſein, da Majlath noch um 11 Uhr von ſeinem Schwiegerſohne 
Pallavicini beſucht worden war. Seine Flucht hat der Mörder 
wahrſcheinlich mit Hilfe einer Rebſchnur, vom Altan auf die 
Baſteimauer, von dort auf den Erdboden, bewerkſtelligt, wo 
Stiefelſpuren im weichen Erdreich eingedrückt ſind. Die Spuren 
deuten auf das Schuhwerk gewöhnlicher Leute hin; der Weg, 
den die Mörder genommen, wurde nach zwei Richtungen hin be⸗ 
merkt und durch Blutſpuren bezeichnet. Der Leibhuſar des Er⸗ 
mordeten, der in der Nähe des Schlafzimmers nächtigte und erſt 
vor einigen Wochen in Dienſt getreten war, iſt als verdächtig 
verhaftet worden. Zur Ermittelung der Thäter find die um⸗ 
faſſendſten Maßnahmen im Gange. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratu. 
* Deutſche Revue über das geſammte nationale 
Leben der Gegenwart berausgegeben von Richard Fleiſcher. 
VIII. Jahrgang. 3 (März⸗) Heft. 1883. Breslau und Ber 
lin: Verlag von Eduard Trewendt. Inbalt: Hermann 
Hüffer, Aus dem Nachlaſſe des Geh. Kabinetsraths Johann Wilh. 
Lombard. (Schluß.) — Paul Reis, Die Entſtebung des 


Polarlichts nach Edlund. — Einige ungedruckte Briefe 
von Richard Wagner.— M. Bernardi, Der Madonnakegel. 
Eine Erzählung aus Sizilien. — Adolf Friedrich Graf von 
Schack, In den Katakomben. — Eilhard Wiedemann, Uni⸗ 


verfität und Schule. — Belts Dahn, Zur Geſchichte der Franzoſen 
und ihrer Literatur. — Graf Cadorna, Ein Blatt aus der zeit⸗ 
genöſſiſchen Geſchichte Ftaliens.— Berichte aus allen Wiſſen⸗ 
ſchaften: Geographie: Deckert, Helgoland. — Medizin: Roki⸗ 
tansky, Experimentelle Beiträge zur Frage der Ernährung fiebernder 
Kranker von Dr. H. v. Hößlin. — Anthropologie und Etbnologie: 
A. Fligier, Die von Virchow gemeſſenen trojaniihen Schädel und 
die Frage nach der Nationalität der Trojaner.— Povfit: L Dippel, 
8 in der Verwendung der Mifrosfopobjefiive — Kleine 

evuen: Politiſche Revue. Theater⸗ und Kunſt⸗Revue. — Lites 
rariſche Berichte. 

„In Denicke's Verlag in Leipzig erſchien ſoeben in zweiter Auf⸗ 
lage die von dem bekannten Hygienifer Dr. Paul Niemeyer abe 
gefaßte, ſ. Z. von einer Genfer Geſellſchaft unter 53 Bewerbſchriften 
mit dem erften Preiſe gekrönte Schrift: „Die Sonntags⸗ 
rube vom Standpunkte der Geſundheitslehre“ 
(Preis 1 M. 50 Pf). Ertheilte ihm die Preis⸗Jury die Zenfur einer 
ebenſo wiſſenſchaftlich wie populär und überzeugend geſchriebenen Are 
beit, fo hebt der Herr Verfaſſer ſelbſt die völlige Neutralität des by⸗ 
gienileden Standpunktes hervor und verfpricht fic von ihm die Wire 
ung, daß die Frage ohne politiſche oder religiöſe Aufregung bebandelt, 
ſowie die Freiwilligkeit zur Einhaltung des ſieben tägigen Ruhetages 
angeregt werde. 


5 ern 
Locales und Provinsielles. 

Pofen, 29. März. i 

O [Bum Kapitel der Poloniſirungsbeſtre⸗ 
bungen.] In der polniſchen Tagespreſſe machen die ver⸗ 
meintlichen Unterdrückungsverſuche gegenüber dem Polenthum im 
Anſchluß an die Verhandlungen im Abgeordnetenhaufe noch immer 
die Runde, und mehrere Blätter haben ſich in dieſen Glauben 
fo hineingeredet, daß fie ihren Leſern die unſinnigſten Sachen 
auftiſchen, fie immer weiter gegen die heftehende Ordnung, na⸗ 
mentlich die Schulordnung, aufreizend. Wir haben die Angelegen⸗ 
heit ſchon wiederholt zum Gegenſtande einer ſachgemäßen Be⸗ 
ſprechung gemacht, wollen aber dieſen Deklamationen gegenüber 
noch einmal darauf zurückkommen. Aus den klaren Darlegungen 
des Kultusminiſters, die wir ja auch aue führlich mitgetheilt haben, 
geht auf das Eoidenteſte hervor, daß die Polonifirung von 
Deutſchen in den letzten 20 bis 30 Jahren ſehr erfolgreich be⸗ 
trieben worden iſt. Die Wiederlegungen der polniſchen Beſchwer⸗ 
den ſeitens des Miniſters fußten auf genauer amtlicher Informa⸗ 
tion, welche ein deutliches Bild der Sachlage gab. Wenn auch 
die polniſche Preſſe dieſe Erhebungen insgeſammt erlogene „be- 
rychty“ nennt, ſo ſind auch hier, wie überall, Zahlen die beſten 
Beweife und die Zahlen find beredte Zeugen, daß Tauſenden 
uni deutſchen Mitbü katholiſcher Konfeſſion 
das Bewu § verloren gegangen 


iſt. Zu wiederholten Malen iſt auch an dieſer Stelle darauf ' 


hingewieſen worden, durch welche Machinationen die Deut 
zum Polonismus gezogen worden find. Die Schreibweise der 
Familiennamen tft bei vielen katholiſchen Deutſchen vollſtändig 
polniſch geworden, andere ſchreiben ſie noch deutſch, fühlen ſich 
aber im Herzen als Polen, obſchon ihre Väter noch gute Deut⸗ 
ſche waren. Katholizismus und Polonismus find ja nach der 
Anſchauung des gemeinen Mannes identiſche Begriffe, und er⸗ 
folgte keine Gegenwehr, ſo würde es unter der niederen Be⸗ 
völkerung bald keine deutſchen Katholiken mehr geben. 
Ein Uebel kann am beſten, eine Krankheit am leichteſten in ihrem 
Keime, in ihrem Entſtehen geheilt, den Poloniſirungsbeſtrebungen 
am Sicherſten in der Schule entgegengetreten werden. In erſter 
Linie iſt es erforderlich, daß die Kinder dort, ſobald ſie die 
deutſche Sprache verſtehen gelernt haben, auch nur in dieſer un⸗ 
terrichtet werden. Kinder, ſeldſt polniſcher Zunge, aus den obe⸗ 
ren Klaſſen der Elementar⸗Lehranſtalten ſind des Deutſchen voll⸗ 
ſtändig mächtig und können den Religionsunterricht auch in die⸗ 
ſer Sprache empfangen und demſelben vollſtändig folgen. Es 
dürfte demnach die Erwartung berechtigt ſein, daß die Regierung 
ſolches generell anordnen, zum Mindeſten aber dafür ſorgen 
wird, daß die Kinder, deren Eltern notoriſch deutſch waren, den 
Unterricht in deutſcher Sprache erhalten. Die Anzahl derſelben 
iſt nach den angeſtellten Erhebungen ſehr bedeutend, an einer 
biefigen Stadtſchule allein find es 120—150. Da in bem Re 
ligionsunterricht der Grund zu den Poloniſirungsbeſtrebungen ge⸗ 
legt wird, ſo iſt, um dem weiteren Umſichgreifen derſelben am 
beiten zu begegnen, vor Allem nöthig: 1. daß alle Kinder deut⸗ 
ſcher Abſtammung dieſen Unterricht in deutſcher Sprache erhal⸗ 
ten, 2. daß alle polniſchen Kinder, welche die deutſche Sprache 
verſtehen, alſo die Schüler und Schülerinnen der oberen Klaſſen 
in dieſen nur in deutſchen Zungen unterrichtet werden. + 

d. [Die alte Geſchichte vom Splitter und 
Balken.] Die Petersburger „Nowoje Wremja“ macht in einem 
Leitartikel über den Antrag der polniſchen Fraktion in Betreff 
der Unterrichtsſprache und die bekannte Polendebatte folgende 
Bemerkungen: 


„Kann es etwas Natürlicheres geben, al icht i 
den Schulen, beſonders in den niederen, in — ih de Fa one 
ſtändlichen Sorache ftattfinde? Es würde dies beim Religionsunterricht 
am angemeſſenſten ſein. Der varlamentariſche Kampf um das Recht 


der Mutterſprache in der Schule iſt ei 3 
des Kampfeb um daß Dasein nee it ein Akt der Gelbfivertbeibigung, 


Auch tadelt das Petersburger Blatt die Politik Preußens 
in dieſer Veziepung als ungerecht und fehlerhaft. Es klingt dies 
Alles in den Spalten eines echt ruſſiſchen Organs ſo ſeltſam, 
daß ſelbſt der „Dziennik Pozn.“ zu dieſen ſchönen Worten des 
Petersburger Organs, obwohl daſſelbe für die polniſche Sache 
eintritt, folgende Bemerkungen macht: 

„Es iſt das ſehr ſchön und trefflich; aber wenn die „Nowoſe 


—— ſich befinden dürften, 


* 


Prema“ die Politik der preußiſchen Regierung in der angegebenen 

** 
o p 

ante nude Herrschaft O ora in den Schulen bie 

ruſſiſche!“ 


d. [Dem Neichstage!] wird nunmehr, nachdem der 
Antrag der polniſchen Fraktion in Betreff der Anwendung der 
polniſchen Unterrichts ſprache im Abgeordnetenhauſe erledigt mor: 
den iſt, der Antrag der polniſchen Fraktion in 
Betreff der polniſchen Sprache vor Gericht 
zugehen; denn die. Fraktion hatte einſtimmig beſchloſſen, daß 
der von dem Reichstags⸗Abgeordneten von Cjarlinsti geftellte 
Antrag, welcher ſich auf die Berückſichtigung der polniſchen 
Sprache vor Gericht bezog, an den Reichstag gerichtet werden 
ſolle, ſobald im Abgeordnetenhauſe der Antrag in Betreff der 
Unterrichtsſprache feine Erledigung gefunden habe. Wie der 
„Goniec Wielk.“ mittheilt, iſt der Cirarlinski'ſche Antrag noch 
nicht eingereicht worden, wiewohl Herr von Czarlinski ſich ſelbſt 
zu der Polendebatte am 14. und 15. d. M. nach Berlin be: 
geben hatte, um nach Beendigung derſelben die Angelegenheit 
ſeines Antrages zu fördern. Da nun nächſten Mittwoch, den 3. 
April, der Reichstag aufs Neue zuſammentritt, ſo ſei zu er⸗ 
warten, daß ſchon am nächftfolgenden Tage die Nachricht von 
der Ueberreichung des Czarlinski'ſchen Antrages hier eintreffe. — 
Der „Goniec Wielk.“ ſcheint es ſehr eilig damit zu haben, daß 
die polniſche Sache aufs Neue „einen großen Sieg“ davon⸗ 
trage; denn ſo hatte er die Ablehnung des Antrages in Be⸗ 
treff der polniſchen Unterrichtsſprache genannt. Die harmloſe 
Freude über einen gleichen derartigen zweiten „großen Sieg“ 
kann man dem „Goniec“ ſchon gönnen! 


r. Perſonal⸗ Veränderungen im ſtädtiſchen Schuldienſte. Vom 
1. April d. J. werden die vakanten Stellen an der Mittelſchule durch 


die Mittelſchullehrer Gutzeit und Dr. Fehrmann und die 
Lehrerin Fräulein Krängel beſetzt. Lehrer Janetzki, welcher bis 


dahin an der Mittelſchule thätig war, iſt nach der V. Stadtſchule 
verſetzt worden. Von der Bürgerſchule iſt Lehrer Jungbluth nach 
der IV. Stadtſchule verſetzt worden; an ſeine Stelle tritt der Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Pakkowski. In das Kollegium der III. Stadt⸗ 
ſchule titt Lehrer Trzemzalski von ber IV. Stadtſchule, an 
deſſen Stelle wiederum der Schulamts ⸗ Kandidat Jacob ein. 
Lehrer Hinz von der IV. Stadtſchule wird als älteſter Lehrer nach 
der V. Stadtſchule verſetzt. 5 

d. Poluiſche Profeſſoren. Gegenwärtig lehren an deutſchen 
Univerſitäten folgende Docenten polniſcher Nationalität: in Breslau 
Profeſſor Nehring (polniſche Geſchichte), Profeſſor Miaskowski 
(Finanzwiſſenſchaft); in Bonn Profeſſor Strasbur * r (Botanik); 
in Strasburg Profeſſor Witkowski (Botanik); in Berlin Profeſſor 
Brytner Cpolnijche Literaturgeſchichte); außerdem befinden fic) an 
den Univerfitáten in Breslau, Berlin und Königsberg Lektoren der 
polniſchen Sprache. 

d. An der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſind in früheren 
—.— nicht allein Predigten in deutſcher Sprache gehalten worden, 
ondern es war ſogar auch ein deutſcher Prediger an dieſer Kirche an⸗ 
geftellt. Wer in Poſen bereits einige Zeit lebt, wird fic) noch des 

infteren Thores erinnern, welches vom Neuen Markte nach der 

as führte und welches das legte der früheren Thore und Pfor⸗ 
ten der Altftadt Poſen war; daſſelbe wurde i. J. 1870 im öffentlichen 
Verkehre Inſoreſſe abgebrochen. An dem Gebäude, in welchem ſich 
Weſes enge Toor befand, war an der e nach euen E 
cine Sandfteintaiel anorbrodt, auf der ſich folgende Inſchrift in gothi⸗ 
¡den Bucyfiaben beiann: „Anno Chriſti 1503. 10. J. iſt vorbracht 
dieſze, 1 mies deutzy pdygs durg buld deutſcher Koffleute“ d. b. 
Im Jahre 1503 wurde dieſe Wobnung eines deutſchen Predigers durch 
die Huld deutſcher Kaufleute vollendet. Dieſe Tafel liegt gegenwärtig 


auf Pfarrbofe der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde vor dem Cin: 
ange zur Wohnung des Propſtes. Zu bemerken iſt, daß die Pfarr⸗ 
cuen 


— nds der h. Maria Magdalena geweiht war, auf dem 
Markte ftand, i. J. 1780 abbrannte, und daß ſeitdem die dem h. Sta: 
nislaus geweihte Kirche des ehemaligen Jeſuitenkollegiums als Pfarr⸗ 
kirche der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde benutzt wird. In früheren 
— war die Anzahl der Deutſchen in der Stadt Poſen ſo 

utend, daß für dieſelben an der Pfarrkirche ein beſonderer deutſcher 
Prediger angeſtellt war. Wenn von polniſcher Seite bäufig behauptet 
Wird, die Deutſchen ſeien eigentlich erſt in ſpäteren Jahrhunderten nach 
Poſen gelangt, und die deutſche Sprache habe hier keine hiſtoriſche Be⸗ 
rechtigung, ſo dürfte es wobl nöthig fein, immer auf's Neue darauf 
binzumeifen, daß der i. J 1253 durch Thomas von Guben gegründe⸗ 
ten Altſtadt Poſen Magdeburger Recht, d. h. alſo deutſches Recht, 
verliehen wurde, und daß an der Pfarrkirche noch vor der Reformation 
eim deutſcher Prediger angeſtellt geweſen iſt. Dieſe beiden Thatſachen 
allein find wobl Beweiſe Ger et die Bedeutung, welche das Deutſch⸗ 
Shum bier ſchon während des Mittelalters gehabt bat. 

— Realgymuafinar. Im diesjährigen Oſterprogramm machte 
der Direktor des hieſigen Realgumnafiums Herr Dr. Oeift, bereits 
aufmerkſam auf eine am 6. April um 12} Uhr in der Aula ftattfine 
dende Feier des Ae Geburtstages des größten Malers aller 
Zeiten, Raphael Santi, wow die Angehörigen der Schüler, ſowie 
alle Gönner und Freunde der Arftalt eingeladen werden. Wenn an 
dieſer Stelle noch einmal daran erinnert wird, fo geſchieht dies, erſten⸗ 
weil nicht alle, die ſich für die Feier intereſſiren, im Beſitz eines Pro⸗ 

1 zweitens weil leicht der betr. Paſſus in 
ſelben überſehen fein könnte, zumal nur wenigen Menſchen die 
Gabe verliehen iſt, ein Programm von Anfang bis zu Ende durchzu⸗ 
leſen. nte aber verdient aus mehrerlei Gründen wün⸗ 
ſchenswerthe Beachtung: Zunächſt iſt es die Perſon des Mannes, zu 
deſſen Ebre die Feier veranſtaltet wird, ſodann giebt fie einen Beweis 
dafür, daß die Realſchule wie ihr Name 2 beſagen ſcheint und manche 
auch noch feſt glauben, nicht bloß Realien überliefert und den Ma⸗ 
terialismus m ihren Söglingen groß zieht, ſondern ebenſo wie das fos 
genannte humaniſtiſche Gymnaſium inden Schülern ideale Geſinnung 
y erwecken ſucht; endlich aber wird die Feier durch Ausſtellung von 
i ape Raphael 'ſcher Bilder, die von einer Anzahl befabigter 
Schüler unter der bewährten Anleitung des Zeichenlehrers der Anſtalt 
Herrn von Jaroczynski, nach kleinen Vorlagen auf e Kartons 
ausgeführt ind, für viele von Intereſſe fein. Man kann mit Recht 
die Erwartung begen, daß ein Jeder Gewinn für Herz und Geiſt aus 
der Feier ziehen wird. 

— Muſikaliſches. Wie wir vernehmen, wird Herr Konzertmeiſter 
Slouſen mit feiner Künſtlerkapelle, von Moskau und Warſchau 
kommend, in Kurzem Poſen berühren und fic) auch hier mit feiner 
Truppe produziren. Von hier wird ſich die Kapelle über Berlin nach 
Amſterdam begeben, woſelbſt ſie im dortigen Induſtriepalaſt engagirt iſt. 

d. Die Schweſtern Bulewska, welche bekanntlich auch in unferer 
Stadt ein Konzert gegeben haben, traten am 20. d. M. in Wilna vor 
einem zahlreichen Publikum auf und erfreuten ſich ſehr lebhaften Bei⸗ 
falls; das Konzert war ſowohl von Ruſſen, wie von Polen beſucht, 
und unter den Anweſenden befand ſich auch der Gouverneur von 
Litthauen, General v. Totleben. : 

r. Gu Volkstheater ijt die Winterfaifon bereits in voriger Woche 
geiälofen worden, und bat die Sommerſgiſon am 1. Ofterfeiertage 

gonnen, Es werden dort ſeitdem theils kleine Stücke aufgeführt, 
Aheils produziren fich einzelne Künftler ; der Jeuerkünſtler und Bauch⸗ 
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redner Mr. Mosko, welcher mit großem Appetite die hellen Flammen 
veripeit, verſchiedene Taſchenſpieler⸗Kunſiſtücke vorführt und zeigt, wie 
man ſich aus den feſteſten Banden befreien kann, ferner die Komiker 
Thiede und Riders, von denen der letztere einen heiteren Tanz 
mit der „Schwiegermutter“ aufführt, und die Chanfonette-Ciingerin 
Frl. Lucca, welche ihre Lieder mit derjenigen drolligen Grazie, welche 
für dieſes Genre beliebte find, vorträgt. Es fehlt demnach nicht an 
Abwechslung und Unterhaltung. . 

r. Die Thätigkeit der Gewerkvereine iſt eine ſehr umfaſſende 
und ſegensreiche, und das Prinzip der gegenfeitigen Unterſtützung hat 
ſich bei ihnen ganz vorzüglich bewährt. Es geht dies unter Anderem 
aus einem uns zugeſandten Berichte des Generalraths der Gewerk⸗ 
vereine der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metallarbei⸗ 
ter hervor, welcher folgendermaßen lautet: „Aus dem uns zuge⸗ 
ſandten Bericht über die Thätigkeit und Beſtände der Kaſſen des Ge⸗ 
werkvereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metall⸗Arbeiter ift ein 
erfreuliches Reſultat der Selbittbätigfeit der Arbeiter ohne jede andere 
pure zu erſehen. Der Gewerkverein, zu welchem vor vier Jahren 67 

ereine gehörten, beſteht jegt aus 143 Vereinen im Deutſchen Reiche 
und ſtieg die Mitgliederzahl von 3700 auf 7400. Derſelbe halte im 
Jahre 1882 eine Geſammtausgabe von Mk. 143,639.09, darunter Mart 
29,268 Penſionen für die Invaliden der Arbeit, Mk. 77,590 aus der 
eingeſchriebenen Krankenkaſſe, ſodann weiter aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds, den Begräbnißkaſſen, Gewerfoerein, für den Rechtsſchutz ac. 
Trotz dieſer ſo bedeutenden Ausgaben blieb ein Baarbeſtand am Schluß 
des vorigen Jahres von Mk. 239.554,43, jo daß mit den fälligen Zin⸗ 
fen das Vermögen des Gewerkvereins ſich jetzt auf über + Million be⸗ 
läuft. — Der Gewerkverein erfüllt den Zweck, dem Arbeiter und feiner 
Familie Schutz und Schirm in allen Nothlagen des Lebens, in die er 
unverſchuldet geräth, durch Gewährung von Unterſtützungen immer 
mehr und mehr. Die angeführten Reſu tate emes Jahres beweiſen, 
was einem Theil der Arbeiter, nur geitugt arf ei„ene Kraft möglich 
war und müſſen wir dieſe Beſtrebungen voll anerkennen mit dem 
Wunſche, daß die große Mehrzahl der Arbeiter durch Eintritt in die 
Gewerkvereine die gute Sache unterſtützt und zu gleicher Beit ihrer 


Pflicht gegen ſich, ihre Familie und die Genoſſen genügt. oe 

r. Königsſchieſten. Heute hält die Schützengilde im Schießhauſe 
ihr jährliches Königs ſchießen ab, welches fie verlegen mußte, da Königs 

eburtstag diesmal in die Charwoche fiel. 

r. Generalverjammlung des geſelligen Vereins „Thalia“. 
Geſtern Abend hielt der geſellige Verein „Thalia“ ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Zunächſt erftatrete der Rendant, Glaſer⸗ 
meiſter Weiß, den Kaſſenbericht. Nach demſelben übernahm derſelbe 
bei Beginne des Bereinsjabres einen Kaſſenbeſtand von 715,24 M., 
die Einnahme belief fic) auf 2572,25 M., dazu kommt noch eine außen: 
ftebende Forderung für rückſtändige Miethe in Höhe von 45 M.; die 
Ausgabe betrug 2699.02 M. ſo daß ein Reſtbeſtand von 588,47 M. 
verbleibt. Die Ausgaben waren in dieſem Jahre beſonders hoch, weil 
der Verein auf polizeiliche Veranlaſſung verſchiedene bauliche Verände⸗ 
rungen im Saale, an den Treppen und den Gasapparaten hatte vor⸗ 
nehmen müſſen. Die Koſten für dieſelben betrugen allein 453 M. Auf 
Antrag der Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion, in deren Namen Kaufmann 
Griebſch referirte, wurde dem Rendanten Decharge ertheilt und dem 
früheren Pendanten, Fleiſchermeiſter Menzel, für feine aufopfernde 
Thätigkeit im Verein der Dank deſſelben durch Erheben von den Sitzen 
ausgedrückt. — In der nun folgenden Vorſtandswahl wurde Stein⸗ 
ſetzmeiſter Ory zum Vorfitenden, Kaufmann Rudolph zum zweiten 
Vorſitzenden. Glaſermeiſter Weiß zum Rendanten, Buchhalter Karl 
Hennecke I. zum Schriſtfübrer, Kaufmann Ooitz zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter, Bildhauer Benno Samegti zum Regiſſeur, Kaufmann Hummel, 
Kaufmann J. Kaminski und Kaufmann Griebſch zu Rechnungs⸗Revi⸗ 
foren, Fleiſchermeiſter Menzel, Tiſchlermeiſter Köhler, Wagenbauer 
Martin, Klempnermeiſter Taube und Rentier Schultze zu Vertrauens: 
männern, Kaufmann Hummel, Reftaurateur Fikſinski und Glaſermeiſter 
Weiß in die Weinkommiſſion und Reſtaurateur Krätſchmann zum 
Defonomen des Vereins gewählt. 

Für Steuerzahler. Vom 1, April d. J. ab treten, woran 
wir hiermit erinnern wollen folgende Ermäßigungen der direkten 
Staatsſteuern cin: 

1) Die zwei unterſten Stufen der Klaſſenſteuer fallen gänzlich weg. 

2) In den anderen Stufen wird die Klaſſenſteuer nicht erhoben, 
während der Monate Juli, Auguſt, September. 

) Die erſte Stufe der Einkommenſteuer iſt von der Hebung bes 
freit in den Monaten Juli und Auguſt; die zweite Stufe im Monat 


Juli. 5 

4) Bisher konnten nur in den zwei erſten Stufen der Einkommen⸗ 
ſteuer ungünftige wirthſchaftliche Verhältniſſe. z. B. große Zahl von 
Kindern, die Pflicht, arme Angehörige zu erhalten, andauernde Krank⸗ 
beit, welche die Leiſtungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigt, Verſchuldung, 
beſondere Unglücksſälle geltend gemacht werden und es erfolgte dann 
die Herabſetzung um eine Stufe. . . 

tele Erleichterung iſt jetzt auf die fünf erften Stufen der Ein- 
kommenſteuer ausgedehnt; ſie iſt allerdings, da das Geſetz noch nicht 
publizirt war, bei der jetzigen Einſchätzung nicht angewendet worden, 
pe können die erwähnten Gründe nachträglich auf dem 
ege der Reklamation geltend gemacht werden. : 

r. Ein recht trauriges Stück menſchlichen Elends ſpielte fid 
geſtern im Polizeigebäude ab. Daſelbſt wurde eine Frauensperſon ein⸗ 
geliefert, welche ihr zwei Monate altes Kind ausgeſetzt hatte, dabei 
ertappt und verhaftet worden war. Sie räumte ihr unnatürliches 
Ver gehen unumwunden ein und erzählte die Umſtände, welche fie zu 
dieſer Verzweiflungsthat getrieben. Seit geraumer Zeit hatte ſie ein 
Liebesverhältniß mit einem jungen Burſchen, von dem fie die Ueber⸗ 
Bag Aran daß er ſie, ſobald er ſelbſtändig wird, ehelichen würde. 
Das ältniß blieb nicht ohne Folgen. Nachdem die Verführte von 
ſchwerer Kran geneſen war, ging ſie mit dem Kinde auf dem 
Arme nach der Wohnung des Treuloſen und hoffte, ihn durch den 
Anblick des unſchuldigen Weſens zu rübren und an ſeine Pflicht zu 
erinnern. Sie bat ſich in ihrer Hoffnung getäufäht, deshalb reifte in 
ihrer Bruſt der Entihluß, das Kind, das fie nicht ernähren konnte, 
ſeinem Schickſale zu überlafien, das fic) feiner vielleicht erbarmen 
würde. Bei der Ausführung ihres Entſchluſſes wurde fie jedoch feſt⸗ 
genommen 


men. 

r. Statiſtiſches aus dem II. deutſchen Turnkreiſe. Anfang 
dieſes Jahres hat in allen Zurnvereinen, welche zum großen Verbande 
der deutſchen Turnerſchaft gehören, wieder eine ftatiftiihe Aufnahme 
über die 1 und den Turnbetrieb ſtattgefunden, wie ſie all⸗ 
jährlich von Seiten des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft ange: 
ordnet wird. Das Ergebniß dieſer ſtatiſtiſchen Erhebung für den 
3 der 17 Turnkreiſe, in welche die deutſche Turner⸗ 
chaft eingetheilt iſt, hat erwieſen, daß ſich die Turnſache in Süd⸗ 
ofen und Schleſten, deren Turnvereine den zweiten deutſchen 
Turnkreis bilden, immer mehr ausbreitet. Die Zahl der Turnvereine 
iſt von 131 auf 134 gewachſen, indem 7, davon in der Provinz Poſen 
2, nämlich, wie neulich von Liſſa aus bereits mitgetheilt, Schlich⸗ 
tingsheim und Rosdzin⸗Schoppinitz, neu entſtanden oder 
binzugetreten ſind, während 4, davon im Regierungsbezirk Poſen 3, 
nämlich Bofanowo, Poſen der Turnverein „Vor⸗ 
warts” und Rogaſen der Turnverein „Eintracht“ eingegangen 
ſind. Außer den 134 Turnvereinen, welche ſich dem allgemeinen . 2 
bande der deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſen haben, beſtehen nach 
dem Vernehmen noch in Poſen 2 Turnvereine, in Oftrowo der 
Turnverein „Vorwärts“ und Pleſchen. Jene 134 Vereine des 
Turnkreiſes vertheilen ſich auf 121 Städte und Dörfer. Die geſammte 
Mitgliederzahl der Kreisvereine iſt von 9819 auf 10,458, alſo um 639 
Mann gegen das Vorfahr geſtiegen. Die 134 Vereine ſind an Mit⸗ 
gliederzahl außerordentlich verſchieden; der kleinſte ijt der zu 
Obornik, mit 16 Mitgliedern. Die drei größten ſind der 
Breslauer Turnverein „Vorwärts“, mit 330, der Turn⸗ und Feuer⸗ 


rettungsverein zu Görlitz, mit 536 und der Breslauer Alte Turnverein 
mit 646 Mitgliedern. Alle dieſe Vereine haben im verfloſſenen Jahre 
eine rege turneriſche Thätigkeit entfaltet, indem ſie unter 429 Vor⸗ 
turnern an 10,248 Turnabenden in einer Geſammtftärke von 181,374 
Mann auf den Turnplägen und Turnſälen zum Turnen erſchienen 
find. Zehn dieſer Vereine beſitzen eigene Turnplätze; nur zwei vers 
ſügen über eigene Turnhallen. Die meiſten anderen benutzen Turn⸗ 
ballen der ftaatiichen und ſtädtiſchen Lebranitalten, die den Turnver⸗ 
einen in Anbetracht ihrer anerkennen werthen Beſtrebungen und Leiftune 
gen gern mit oder obne Mabiemſcheng zur Verfügung geſtellt 
werden. Nur 4 von allen Vereinen, gegen 8 im verflofienen Jahre, 
ſind durch den Mangel an einem geeigneten Winterturnlokale gezwun⸗ 
gen, während des Winters den Turnbetrieb einzustellen. 124 von den 
Vereinen haben ſich einem der 10 Gaue angeſchloſſen, in welche der II. deutſche 
Turnkreis ſich gliedert. 2 Vereine bilden mit mehreren Turnvereinen des bes 
nachbarten XIV. deutſchen Turnkreiſes (Königreich Sachſen) einen be⸗ 
fonderen Gauverband. Im Poſen⸗Schleſiſchen Gau find 15 Vereine mit 
777 Mitgliedern, im Schieſiſch⸗Poſener Grenzgau 10 Vereine mit 
507 Mitgliedern verbunden. An der Spitze jedes Gaues ſteht ein 
Gauturnrath, der die laufenden Geſchäſte beſorgt. Zur Ordnung der 
wichtigeren Angelegenheiten wurden von den Gauen 13 Gauturntage 
abgehalten. Sieben der Gaue veranſtalteten Gauturnfeſte, drei Gau⸗ 
turnfahrten mit einer Geſammtbetheiligung von etwa 2500 Turnern. 
Zur Ausbildung der in den Vereinen wirkenden Vorturner haben die 
Gaue unter Leitung ihrer Gauturnwarte 25 Gauvorturnerſtunden mit 
einer Betheiligung von 454 Mann abgehalten. Die gemeinſamen And 
gelegenheiten des geſammten II. Turnkteiſes wurden von dem Kreis 
turnrath geleitet, der in Breslau anfällig if. An dem am Oſter 
dienſtag ſtattgehobten Kreisturntage wurden, wie wir bereits geftert 
mitgetbeilt haben, die früheren Mitglieder wiedergewählt. Der Kreis“ 
turn ach beſteht demnach aus den Herren: Uhrmacher Diino w. Ober“ 
lebrer Dr. Fedde, Act Dr. Partſch, Univerſitäts⸗ Profeſſoß 
Dr. Schröter und Art Dr. Töplig, die fic untereinander noch 
zu konſtituiren haben werden. Von dem Kreisturnrathe wurden Di 
laufenden Geſchäfte in 5 Sitzungen erledigt, während 40 Abgeordnett 
der Gaue und Vereine auf einem Kreisturntage zu Ostern 1882 zu 
Berathung und Beſchlußfaſſung über wichtigere Angelegenbeiten 
zuſammentraten. In Belueff ber ſtattgehabten 


unſeren geftrigen Bericht. rgan des ut 
neben der in Leipug erſcheinenden „Deutſchen Turnzeitung“ das v 
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des Poſtamts ein Abſchiedseſſen in den Logenräumen nal! In ei 


getroffen. 


Delegirten Verſammlung des allgemeinen 
deutſchen Realſchulmänner Vereins. 


(Hriginalbericht der „Poſener Zeitung”) 
T q 


in Bayern, Württe 
Ba ee gebildet haben 


Hoffnungen auf Erweiterung der Berechtigungen der Realgymndlge 


und 
den 


8 ſich 

fi dem Realſchulweſen a 

der betreffende Artikelſchreiber cid nat 110 y 

r i Verein fics im leyten Sabre wie 

um 5 Zweigvereine und 214 perſönliche Mitglieder vermehrt babe, M4 

beredtes Zeugniß von der ſtetigen Fortentwickelung des Vereins (B > 

Dr. Evers (Krefeld) eritattete — den Kaſſen beg 
Einnahmen im letztverfloſſenen Vereinsſabre % 

"ROT , Der Bertin Able geben E a 
: 2 erei wn i 

vereine mit indgefamimt 1980 Mitgliedern. roy. Dr. Mobs ( j 


| | berg und die 
Reichslande heben mit beſonderer Betonung bervor, daß in ihrer HAN 
math für die Sache des Realſchulweſens ein großes Intereſſe vob 
ſei. — Danach ſchloß die heutige Sitzung. h 


931 
Sprechſaal. 

Anfrage. An der rechten Seite des Einganges zur ö 
firche ſteht ein grob bebauener Stein, den man leicht unbeachtet ZH 
Auf demſelben befindet ſich aber eine hebräiſche Inſchrift, die der 
fteller zu entziffern nicht im Stande iſt. Zu vermuthen dürfte 
daß die Inſchrift Beziehung hat auf die Gründungsſage der 
Vielleicht weiß ein Kundiger Beſtimmtes über dieſen Stein anz 
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Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
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Handelsregiſter. ar n we Meere sul e 08 Seeed Städfifhe Bürgerfänle Höhere Töchterſchule mit Fröbel! 
i at, OP sio Seil (Ber er set nei ſchem Kindergarten, 


unter Nr. 692 zu- lich it, auf bie o eichneten Schmiedemeiſter Franz Kotvalski . Der . 

folge Berfügung von beute eingetra: Grundſtücke geltend 5 wollen, zu Liſſa gebörige Wohnhaus nebſt — ed sonal Donnerfiag Mü lenſtraße 38, II. Etag e, 

gen, daß der Kaufmann Leopold werden hierdurch aufgefordert, ihre Bubebör, welches zur Gebäudefteuer| Die Au e neuer Schüler eben der königlichen Luiſenſchule. 

Koenigsberger zu Poſen — zur Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ mit einem Nutzungswerthe von 162 nd Schülerinnen findet Sonn⸗ Beginn des Unterricht und der Spiele: Dennerfing ben 

— Inhaber — 15. 3 5 anzu⸗ Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege abend, den 31. März er, Vor⸗ April. Kn Ai ng "price un A a ag has, 5. 

bes Bremen ais, — für ime „De Weichs über bie Ertbeilung| a Kay en [uitiags won 912 ithe den lden Selb. eefoettive ur Beiheiiiung an meinen — 

She mit Bertha Schwabe zu Po⸗ des Zuſchlags wird in dem auf enden „A. Leſe un „Anmeldungen : 

fen durch Bertzag vom 27. ‘ars Sonnabend den 18. Mai 1883 T Friederike Aarons, Schulvorſteherin. 

883 die 3 I ss 4 , De , Bon ben Sernanfängerm ift bei OO q A ERA Se 

en e den 5. Mai 1883, | engen um 9 Ur, vr Mime e o Padapogium Lahn b. Hirſchberg i. Schl. 

achdem unſere diesjährigen Aſpiranten die Freiwilligen « Prüfung 

wieder ſämmtlich beſtanden haben, werden neue Anmeldungen, doch nur 
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, oy . . . . 
| Abtheilung IV. im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle ſchritten haben, der Wieder⸗ von Zöglingen mit tadelloſer Führung, entgegengenommen. Pros 

ſpekte, Rechenſchaftsberichte 2c. durch den Dirigenten 


Br . ON ; i . i 
Sandelsregiſter, V. 
, . ary . — —_ tn 
Handels⸗Akademie zu Danzig. 
Kabrun'ſche Stiftung. 


| 
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: ; alle ſonſtigen dieſelben betreffenden 
me e Königl. Amtsgericht. Kachrichten, fome FE 
Geſellſchaft in Firma Heimann Intereſſenten bereits geftellten oder) Bildungsanſtalt 


an. ellenden befonberen] gs. 2 
Saul zu Poſen aujgeführt ftebt, : A Bebina en können mn für Fröbel ſche Kinder⸗ 
| dufolge Berfügung von beute in Anihwendiger Verkauf. der Gerichtäfchreiberei des unter ärtnerinnen 


palte 4 eingetragen. : emeindebezirk Mil⸗ zei mali i 
der Kaufmann Naphtali Ham⸗ lowo belegene, dem Gigentbiimer zeichneten Königlichen er (Fortbildungsſchule, Königlich 


. Ei Zimmer Nr. Ga, während 2 
burger zu Poſen iit am 1. Ja- Herrman Fenske gehörige Grund- ' inge⸗konzeſſionirte Anftalt). Mühlen: 
nuar 1883 im die Handelsgeſell⸗ ſtuck Milkowo Nr. E welches mit 9 Dienftitunden einge ſtraße 38, II. Etage. 

ſchaft als Geſellſchafter einge: Eon Flächeninbalte von 13haMa| Tietenigen Perſonen, welche CZ. Neuer Curſus: Donners⸗ 


Das neue Schuljahr beginnt Dounerftag, den 5. April, 8 Uhr 
Morgens. Zur Aufnahme neuer Schüler, die ein Abgangszeugniß der 
e beſuchten Schule vorzulegen haben, iſt der Unterzeichnete in den 

während der Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr bereit. 


Dr. Otto Völkel, 


treten. am der Grundſteuer unterliegt eme rechte oder welche hypotheka⸗ tag, den 5. April. : 
. . . a — , + tt . 
en den 29. März 1883. er * 1 53 4b Tundfteuer-Rein- riſch nicht eingetragene Nealrechte, | Lehrſächer: Theorie u. Praxis d. Jun 15 15 A = Sant ein We 
önigl. Amtsgericht. Gehänbefteuer mit BEER zu oeren — gegen Dritte Fröbel'ſchen Kindergarten⸗Methode, e für Bangasd ebe pl 
Abtheilung IV. werthe von 90 99 ſedoch die Eintragung in das Religion, Deutſch. Framöſiſch. Ena Am 1. April e. tritt der Nachtrag mäßiges Honorar. Während dieſer 


Mk. veranlagt if, ich li Zei abiges : 
| Handelsregiſtet 18 i Y ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im dg. anf die oben bezeichneten Grund e ehe A XX. zum oben genannten Verbande Zeit können die Damen zur 
| an e reg ſte + Wege der nothwendigen Subha⸗ ſtücke geltend machen wollen, werden daß die meiſten Leiterinnen der bie: m Kraft. Derfelbe entbält Aende⸗ belie i ie arbeiten. 
Jiufolge Berfügung von heute find) ftation hierdurch aufgefordert, ihre Mn-|figen und in der Proving konzeſſio⸗ zungen der Sufagbeftimmungen des], nen ns peat Spd ſolche. 
gelöscht! : den 11, April 1883, ſprüche bei Vermeidung der Aus-|nirten Kindergärten, ſowie viele im Betriebe Reglements, und der ſpe. dona oe) ver, Neueſtr. 5, 2. St. 
1. in unſerem Firmenregiſter die : /lichliebung ſpäteſtens in dem obigen In⸗ und Auslande wirkende Kinder⸗ iellen Tarifvorſchriften, ſowie die e ee 1 
r unter Nr. 627 eingetragene Vormittags um 10 Uhr, Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. gärtnerinnen ihre alleinige Aus- Aufnabme neuer Frachtſätze und} ___ Simgana IMMER ES 
| Firma W. Molina zu Poſen im Gerichtsgebäude (Schöffenſaal) Der Beſchluß über die Ertbeilung|bildung dieſem Inſtitute verdanken. Stationen. Am 3. April beginnt der neue 


2. 1 y : te 3 f iat] Druderemplare find zum Preiſe Kurfus im Gold⸗Platt⸗Buchſtaben⸗ 
: bie un jetty 284 9 be der Auszug ca der Steuerrolle = an abe nd. m Har Paſtor Schlecht re von 0,20 M. auf den Verband⸗ Sticken we s Guipire = bg 
Prokura des Kaufmanns Fritz die beglaubigte Abſchrift des onnabend, ſtraße 5. Anmeldungen nimmt ent⸗ ſtationen zu haben Muſter Monogramme w. auf Stoff 


Breslau, den 2. März 1883. 
Königliche ar Direktion 


erlin. 
Königliche Direktion der Ober⸗ 
ſcchlefiſchen Eiſenbahn. 


Hausverkauf. 


Das Grundſtück Graben Sa be fr 
ftebend aus 2 Wohnhäuſern, Stal: Gründlicher &lavierunterri 
lungen, Remiſen und großem Holze wird billig ert Báderfir, 26, LLL x. 
platz 2c. foll Montag den 16. April| Gründlicher Muſikunterricht wird 
10 Uhr Vormittags, auf ertbeilt Bäckerſtraze Nr. 6, II. E. r. N 


gezeichnet. ta, 
Wilbelmsplatz 1, III. 
Der Unterricht in meiner Schule, 
Waſſerſtr. 22, beginnt den 5. April. 
Anmeld. nimmt täglich entgegen. 


W. Schwetzke. 


Bremer für die Sima W. Grundbuchblattes von dem Grund: ; gegen 

Mylius zu Poſen — Nr. 627) ſtücke und alle fonitiaen daſſelbe den 19. Mai 1883, Friederike Aarons, 

des Firmenregiſters. betreffenden Nachrichten, ſowie die Vormittags um 10 Uhr, Schul borſteberin. 
Bojen, den 29. März 1883. von den Intereſſenten bereits geſtell im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 


Königl. Amtsgericht. en oder nod zu fellenden beſon⸗ anberaumten Termine öffentlich vere Religionsſchule det 


A : deren Verkaufs = Bedingungen kündet werden. E 

na A men im rg de antena | Schwerin a. an 13. Ma 189.1 Synagogen-Ócncinde. 

| Bekanntmachung. rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden Königliches Amtsgericht. Zu der Sonntag, den 1. April 
In y ifter ift unter eingeſehen werden. —— — fer. , Vormittags von 9 Uhr an, im 

N unſer Firmenregiſter Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Konkursverfahren. Geſellſchaftsſaale des Hotel Keiler, 

ty 


Ar. 120 zufolge Verfügung vom 19.) thumsrechte oder welche h ta: ftattfindenden öffentlichen Prüfung 
É März 1883 am 21. d. Mts. einge⸗ tone nicht em ee In dem Konkursverfahren über[ werden die Gemeinde» Mitglieder Cto, 


De} 


ragen. der : +" (das Vermögen des Handel8mannes höflichſt eingeladen. Ort und Stelle aus freier Hand. Dem hodgeebrten Publitum exe 
E Begeiäuung bed Girmew ed we Cite aan Abraham Zabel zu Lina Jah) syn den Mittagsitunden der bar 3 E Ertel mic, hene eds, pratt Fedde ii 
= nha Warn Hypothekenbuch geſezlich _erforderz | und eſſen Ehefrau Jette Zobel, auf folgenden Tage wird der Herr . el, niedergelaff cs [ nr 
4 ufmann Guitao Warnle iich ist, auf das oben bezeichnete geb. Breslauer, iit zur Abnahme Rabbiner in ſeiner Wohnung (Gr. gelafien und empfeble wid im 


„des Verwalters] Gerberſtraße vorto Fällen, wie; Zahn⸗ 


sick 


€ a: werden bierb len hund fur Erhebung vo Simbendy ir das nunmehr beginnende € Grund pe perationen von 
* Tremeſſen. ee een tn em ¿gen ber ber Berlbeisang in er 0 PE mer⸗Semeſter ra i in welchem {eit vielen Jahren mii yy eber in Hee au 
Bezei der Firma: erſteigerungstermine anzumelden. rtd = 2 beftem Erfolge ein Schankgeſchäft, “Eri ; 
. Der Beschluß über die Ertheilung genden Forderungen Schlußtermin Das Curator ium. verbunden mit anderen Nonſum⸗ H. [4 


. Warnke. des Zuſchlages wird in dem auf ri : 5 : : : 1 
gelen br 2, 5 den 11, April 1883, den 19. April 1883, Beligionsfäule der iſt. karge Sta, ee rn ns eee 
Romigl. Amtögericht | stings um 13 u, Vormittags 10 Uhr, —Hrider=Gemeinde, | MO cease e | ose 2 ae fin neun, 


Markt 100. sd) wer 
ekanntmachung. in Gerichtsgebäude. Schöffen Benflon ver fofort ober p. L 


adl, por dem Königlichen Amtsgerichte Die alljäbrliche Prüfung findet “Side mit 30,000 M. Kapital Näheres bei M. Kaul, „Hotel de 


nr anberaumten Termine öffentlich ver, bierſelbſt beſtimmt. Sonntag, den 1. April, Vormit⸗ Sans 2 
Sn unfer Birmenregifter in unte kündet werden. Offentlich der N ae, den 27. Mara 1883. gg 9 Ahr, in unferem Gaulictal| Ankauf oder Pachtung aße im Laden ober Gr Gerbera ⸗ 
in 188 an Bid dis einge. ¿Sgarnifau, ben 9. Febr. 1883. v. Chmara, (Breslauerſtr. 32/1.) ftatt, Eltern] eines Gutes m g. Boden u. Wieſen.“ Eine Schülern od. Sommer 
agen. —— : Königl. Amtsgericht. Gerichtsſchreiber des Königlichen „ ſind freundlichſt ein⸗ Gef. Off. unt. N. I b. Exp. 5 3 findet Pens. u. freundl. Aufn. Nab, 
Bezeichnung des Firmen⸗ —— Das Sommer» Semeſter beginnt! In Folge einer Erkältung batte H. Michaelis, 


ich ſo heftiges $ ai Pr naa 3 Kl. Gerberſtr. Nr. 11, 
daß ich mich vor Schmerz nicht mehr zu] Zwei Schüler finden gute Penſſon 
laſſen ee wane Segre St. Martin 32, II. rechts. 
matismuspflaſter“) hat mir ge⸗ 
ome wunderbar gebolfen. Des.] Breiteſtraße 23 
gleichen litt meine Frau an heftigen 3 Zimmer, Küche rc. per 1. April zu 
rheumat. Zahnſchmerzen, welche nach vermiethen. Ebendaſelbſt ein Schau⸗ 
Anwendung deſſelben Pflaſtoes yofort fenster billig u verkanen . 
po Diefes der Wahrheit 5 Die —— aus ſechs 
gemäß. : immern, immer, und 
Softrayn. Maciejewski, Konditor. Nebengela befeoenD, ift per 1. Oftos 
*) Dieſes feit Jahren bewährteſte der d. Y. bei mir zu vermiethen. 
Mitte e m — end 2 N. Fiſcher, Friedrichsſtr 21. 
ur ria g 2 A ac Ree 
den ſtets vorräthig in Rollen A 1 M.] Langeſtr. 10, II. I. ein freundl. 


h . gut möbl. 2f. Zimmer u. Bur 
bei Herrn Apotbeker Kirſchſtein A ſchen⸗ 


Prima Holzkohle | Ein sweitenite. moblictes Summer 
illi i - rtes Zimmer 
zu billigen Preiſen empfiehlt in Mühlenſtr. 34 ILL, I f 
M. Themal, Dommitaneritr. 6. in mtb 8 het ne links, Thore 


Ein möbl. Zi 
Ausverkauf. a au. O 3 Ct 


inhabers: i imilli ; r . Anmels 
aia o girar Aothwendiger Verkauf. Freiwillige Verficigerung, |Sonntoe, den S. Merit, amo 
E in Tremeſſen. 8 Die den Müllermeiſter Herrmann Montag, den 2. April d. J., Wohnung (Berlinerftr. 15/11) Rad: 
* Ort der Niederlaſſung: und Ida geb. Zeidler⸗Jäuſch ſchen Vormittags 9 Uhr, werde ich in mittags 2—3 Uhr entgegen. 
Tremeſſen. Eheleuten gehörigen, zu Unrubſtadt dem Gejchäftslofale Rabb. Dr. Philipp Bloch. 
Fig. 1 der Firma: — |Pelegenen, im Grundbuch von Unruh⸗ Wilhelmsplatz Nr. 10 


Sig. Israel. fg net be jolen "| verchiedene goldene und SUDIfhes Curhospital: in 
Akne en, den 19. Mars 1883. den 13. April 1883, ſilberne Uhren und Uhr⸗ Warmbrunn, 


if iches Amtsgericht. Vormittags 10 Uhr, 5 rer Gold⸗ dehnen e zante un Glaw 
im Wege der Zwangsverſteigerung., ſachen, Wanduhren 2c. pe Foc Fe a he 
\ Die ymendi 155 Verbau 8 öffentlich an den Meiſtbietenden ven öffentlich meiſtbietend gegen gleich 5 es en a 
lebenbo ft bel — = Grund⸗ kauft, und demnächſt das Urtheil baare Zahlung A nahme in unfere Anftalt nachſuchen 

| ion Lommig Blatt Nr. 177 über die Ertheilung des Zuschlags _Bofen, den 29. März 1883. wollen, haben ihre desfallſigen Ge⸗ 
Sand 6 und Friedenhorſt Blatt den 14 April 1883 Friebe, Gerichtsvollzieher. ſuche bis zum 1. Mai er. bei dem 
Y 100, 101 Band 4 auf den Namen 3 r untergeichneten Vorſtand anzubrin⸗ 
Op Stan Hermine Opitz geb. Vormittags 11 Uhr, Freiwillige Verſteigerung. gen. Spätere Geſuche können nur 
nerd regla cingetrage: im biefigen Besichtägebände, Zimmer] Dienftag, den 3. April d. J — der de ina, 
rundſtücke, welche mit einem Nr. 1, verkündet werden. Vormittags ich in Warmbruun. 5 
V% ͤ vretden auf bem Märkte "| Mm 1. Rin ce, Berman 


2 40 qm der Grundſteuer unters) find zur Grundſteuer, bei einem : ; Schreib: u. Zeichen materialien, bite er : 
— ge ee bree yer 68 90 ee f 1 Wire Ne 255 e- Hefte, Schultaſchen, feine Leder⸗ wird, am eben Mabe der Ren ‘ 
ee OR eee nines. Bon m. ee erden ri en miftode, 1 Tiſchchen mit Marmor: Nitterſtraße, zu miethen gef 

veranlagt find, follen behufs zur Gebäudeſteuer, jedoch und zwar 8 Kommode. : waaren, Galanteriewaaren u. ſ. w. . ; geſucht. J 
aBvollitrectun im Wege ber Unrubftadt Nr. 41 mit dem eine Drehorgel u. Pauke, — Es 8 Druckſachen werden wie bisher an⸗ Al ee tn ber | 

igen Subhaſtation am jährlichen Nutzungswerthe von 180 ſowie einen Wohnwagen! Wecerubr. 1 Palme, Kupferftiche gerertiat. . 4 “Mark 46 find Wohnen 3 

4 Sonnabend, Se es er: gegen bate Sablung ¿fentlid der: und Bafen Äflentlich verfeinern om. Traask B. Jue: E rae 2 b. 35 14) mit Maflerleitung zu vermielben. 3 
den 5. Mai Yusgug aus der Steuerrolle und|" Weel 0 — Sobenfee, Gerictsvollaieber. | Dom. Trzask b. Ino Schloßffr. 2 an runs auß 
| at 1883 it des vbuchblattes, in Wreſchen, den 28. März 1883. aw offerirt ſeidefreien[Mietber mittl. u. klei Wobn . v. 
8 Vormitta 3 10 Uhr ; ns 5 5 Sbihäungen RE Pahl, Prospect gratis und franco. eo \ 3 o Gieg. öl. Sim ae Wel LE i 
Lokale d e Amts ichts y | andere das Grundſtück betreffende öniglicher Gerichtsvollzieber. Alten und jungen Männern Moth ee ſowi verm. Markt 77 eh Wirtz. ; 
rtr, | En Genie, ma, Simmer mit 

eding A 8 ae o Rath Dr. Müller 6 as fen. Gi 5 8 

ej reg a richtsſchreiberei einzuſehen. : Freitag, den 30. März d. J., alista (D/A 8 Atelier le A 25 ? 
betvefienden Grundbuchblatter| Alle Diejenigen, welche > Vormittags 10 Uhr, werde ih im 437" “YE iit kinftfi fi Wronferplag 3 find 2 moblixte | 
ſonſtigen dieſelben bee ; a Ay — da psp op Sci ee Gouin System für künf iche Zähne, — ar vere Barde + 

ende je die ſamkeit gegen Dr ( im biefigen Landgerichtsgebäude ;  _ __ _«- __ ein ; 

fen, den en berets = gung in das Grundbuch bebürfende, 3 Möbel ge Baas | prue Dewees: radicals Hohung 12, Do- Plombiren elt. Bäderftv. 23 eine eleg. Garcons A 
% 00/0 , une coor. sanz | G, Riemann, Zayntediter. 22 de Mise n be, ee 

ren Verkaufs = Bedingungen aafaeforpert. MEET E ic öffentlich meiftbietend gegen gleig| C-Kreikenbaum, Braunschweig Petriplas Nr. 1, II. St. Martinftr. 56. pr 


ereignete Königlichen Amts- ung des Ausichlufieg ipäteitens | Sacre Besablung Umzugs balber| — Schultaſchen, beſſerer Arbeit. 


5 ils i . Ehh 1 Kleine Nitterſtraße Ar. 8, me 
e . 1965, | Stable Musreadl. Mafiew Alfa Dom. Thlndowo bei, eS, Ä 


A Treppe, iſt umzug g 2 
Poſen ſucht zu ſofort noch Yor! €. eine abe ed on 4 


7 fſauzumelden. : Preiſe. Oscar Conrad's Reiſe⸗ ri 
denden e enen. weiche Murubftadt, ben 13. Febr. 1883, Sieber, Rofr- und, bee und . abri gingen Mlilchpächter. 14, mein und Ber Billy 1 4 
Mtbumsredite oder weiche hypo-“ Königliches Amtsgericht. Gerichtsvollzieher. Markt 66, parterre und I. Et. a pa e orbe. | 


